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L —.——. EURER ERZErELEUETErUR 


Die Enteignungswelle. 


Erklärung des Senators Hasbach 
zur letzten Namensliſte der Agrarreform. 


In der Budgetkommiſſion des Senats gab der deutſche 
Senator Hasbach bei der Beratung des Etats für das 
Agrarreformminiſterium am 15. d. M. folgende 
Erklärung ab: 

„Schon wiederholt haben wir erklärt, daß wir mit Rück⸗ 
ſicht auf die große Zahl der Landloſen und Landarmen für 
die Durchführung der Agrarreform ſind. Aller⸗ 
dings, wenn die Laſten dieſes Geſetzes auf alle Landbeſitzer 
ohne Unterſchied der Nationalität verteilt 
werden. Wie verhält ſich dies aber in Wirklichkeit? 

Die vorgeſtern neu erſchienene Liſte, in der die im Jahre 
1930 zwangsweiſe zur Parzellierung kommenden Güter in 
Poſen und Pommerellen aufgeführt ſind, iſt für die 
deutſche Minderheit in dieſem Gebiet ein er neu⸗ 
ter Schlag ins Geſicht und bedeutet für alle die⸗ 
jenigen eine ſchwere Enttäuſchung, die auf die neue Regie⸗ 
rung des Herrn Bartel erneute Hoffnungen geſetzt hatten. 

In beiden Provinzen zuſammengenommen werden dem 
deutſchen Beſitz bei der Aufbringung 72,6 Prozent auf⸗ 
erlegt, während der polniſche Beſitz nur mit 27,4 Prozent 
herangezogen wird. Noch ſchlimmer geſtaltet ſich das Bild 
für Pommerellen allein; dort werden die deutſchen 
Grundbeſitzer mit 5455 Hektar zur Agrarreform heran⸗ 
gezogen, die Beſitzer polniſcher Nationalität nur mit 657 
Hektar, ein Verhältnis von 89,3 Prozent zu 10,7 Prozent. 
Faſt dasſelbe Bild wie im vorigen Jahr. 

Einzelne wirtſchaftlich wertvolle Objekte werden jo ſtark 
herangezogen, daß ihre Betriebe dem Ruin preisgegeben 
find, Miniſter kommen und gehen, das Syſtem aber 
bleibt dasſelbe, troß aller Garantien, die durch die 
Verfaſſung des Landes, den Minderheitenſchutzvertrag und 
ſonſtige Verträge dafür gegeben waren, daß alle Bürger 
des Staates die gleichen Pflichten und Rechte haben Tollen, 

Heute nur ſoviel, ich behalte mir vox, bei der General⸗ 
debatte zum Budget auf dieſe Fragen zurückzukommen.“ 

* * * * 0 


Der Fall Schreiber. 


Keine Liquidation eines Reichsdeutſchen, ſondern Anwen⸗ 
dung des „Vorkaufsrechts“ gegen einen vorher aunullierten 
Anſiedler. . 

Die Liquidation reichsdeutſchen Eigentums nach 
dem Verſailler Friedensvertrag iſt Enteignung aus natio⸗ 
nalen Gründen. Die Agrarreform, wie ſie bisher ge⸗ 
handhabt wurde, bedeutet gleichfalls eine Entdeutſchung 
unſerer Heimat, dasſelbe iſt von der Anwendung des 
Wiederkaufsrechts und von der Annullation bei 
Rentengütern, ſowie von der Anwendung des Vor⸗ 
kaufsrechts bei allem Grundbeſitz zu ſagen. Auch die 
Entziehung der Konzeſſionen kommt zum größten Teil 
einer Entdeutſchungsmaßnahme gleich. Das deutſch⸗pol⸗ 
niſche Liguidationsabkommen ſoll das formale 
Liguidationsrecht von Verſailles für den noch ver⸗ 
bliebenen Reſt der liquidationsfähigen Güter begraben und 
ebenſo — mit gewiſſen Einſchränkungen — das Wiederkaufs⸗ 
recht bei Rentengütern, ſoweit es ſich um Erbfälle im 
nächſten Verwandtenkreiſe handelt. Deshalb haben wir uns 
für die Annahme des Abkommens entſchieden. Es bleibt 
zu unſerem aufrichtigen Bedauern das Wiederkaufsrecht in 
allen anderen Fällen beſtehen, es bleibt das Vorkaufs⸗ 
recht, es bleibt die Agrarreform u. a. m. Alle dieſe Be⸗ 
ſchränkungen des Eigentums oder des Eigentumserwerbs 
ſollen an ſich einen rein wirtſchaftlichen Charakter 
haben. Sobald ſie ſich in die politiſche Sphäre begeben 
und den deutſchen Landwirt deshalb treffen, weil er Deut⸗ 
ſcher ift, widerſprechen fie dem in der Verfaſſung 
verankerten Grundſatz der Gleichberechtigung aller Bürger, 
widerſprechen ſie dem unter die Garantie des Völkerbundes 
geſtellten Minderheitenſchutzvertrag. 2 

Wir haben in Nr. 24 und 37 der „Deutſchen Rundſchau 
den Fall Schreiber⸗-Plötzig beſprochen, der gerade jetzt 
vor der Ratifikation des deutſch⸗polniſchen Liquidations⸗ 
abkommens die Gemüter bewegt, weil Herr Schreiber den 
Befehl erhalten hat, bis zum 1. Mai d. J. ſein Grundſtück 
zu räumen. Die oben angeführte Verſchiedenartigkeit der 
Enteignungsmöglichkeiten gibt ſelbſt bei den Betroffenen 
leicht zu Verwechſelungen Anlaß. So wird uns jetzt 
von zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß wir inſofern falſch 
unterrichtet wurden, als wir im Fall Schreiber⸗Plötzig eine 
„Liquidation“ nach dem Verſailler Vertrag erblickten, und 
daraus im Zuſammenhang mit dem deutſch⸗polniſchen 
Liquidationsabkommen unſere Schlüſſe zogen. Herr 
Schreiber wurde nicht liquidiert, ſondern es wurde 
gegen ihn das Vorkaufsrecht angewandt. Damit iſt 
unſere Behauptung, daß jetzt noch immer liquidiert wird, 
hinfällig geworden. Wir ſtellen daher der Wahrheit gemäß 
feſt, daß der Fall Schreiber von dem Liquidationsabkommen 
direkt nicht berührt wird. Aber das ändert nichts an dem 
Näumungsbefehl und das beſagt keineswegs, daß etwa 
dieſer Fall unſere Freude über das Liquidationsabkommen 
ungetrübt erſcheinen läßt. In Wahrheit iſt es durch die 
Anwendung des Vorkaufsrechts um dieſe Enteignung 
noch viel ſchlimmer beſtellt, als wenn Herr Schreiber 
„liquidiert“ worden wäre, denn jetzt kann ihm nicht einmal 
das ratifizierte Liquidationsabkommen helfen. 85 

Der Landwirt Paul Schreiber war bei dem Über⸗ 
gang unſeres Teilgebiets in die Staatshoheit 


romberg, Dienstag den 18. Februar 1930. 


Anſiedler in Lichnau (Lichnowo), Kreis Konitz. Seine 
Anſiedlung wurde annulliert. Als der Ständige Inter⸗ 
nationale Gerichtshof im Haag und danach der Völker⸗ 
bund rat die Rechtsgültigkeit der Annullationen ver: 


Parmoor, in der Sitzung des Völkerbundrates vom 
15. März 1924 an den Vertreter Polens die Frage, ob die 
annullierten Anſiedler das Recht hätten, in Polen Grund⸗ 
beſitz zu erwerben. Die Frage wurde bejaht. Die 
größte Zahle der annullierten Anſiedler ſah ſich freilich ge⸗ 
nötigt, den Wanderſtab zu ergreifen und nach Deutſchland 
auszuwandern; aber auch gegenüber den wenigen An⸗ 
ſiedlern, die in ihrer Heimat zurückblieben, wurde das Ver⸗ 
ſprechen der Polniſchen Regierung nicht überall eingehalten. 
Uns ſind ſieben Fälle namentlich bekannt, bei denen 
gegenüber annullierten Anſiedlern beim Neuerwerb eines 
Grundſtücks das Vorkaufsrecht angewandt wurde. 
Hierher gehört auch der Fall Schreiber. 

Nachdem der Landwirt Paul Schreiber ſeine Anſiedlung 
im Kreiſe Konitz verloren hatte, kaufte er in Plötzig 
(Plocicz), Kreis Zempelburg, von dem Landwirt Joſeph 


Gappa am 3. 2. 1928 eine neue Wirtſchaft. Durch eine Ent⸗ 


ſcheidung des zuſtändigen Bezirkslandamts vom 20. Fe⸗ 


bruar 1928 wurde das Vorkaufsrecht auf Grund des 


Dekrets des Miniſteriums für das ehemals preußiſche Teil⸗ 
gebiet vom 19. 12. 1919 und unter Bezugnahme auf das be⸗ 


reits vor der Ratifikation des Verſailler Vertrages in 


Preußen wieder aufgehobene preußiſche Geſetz über das 
Vorkaufsgeſetz vom 23, 12. 1928 ausgeſprochen. Durch Be⸗ 
ſchluß vom 11. 6. 1929 hat der Agrarreformminiſter 
die Berufung gegen dieſe Entſcheidung abgelehnt, trotz⸗ 
dem der polniſche Staatsvertreter am 15. März 1924 im 
Völkerbundrat ausdrücklich zugeſagt hatte, daß die 
annullierten Anſiedler das Recht hätten, in Polen Grund⸗ 
beſitz zu erwerben. Jetzt ſoll der Landwirt Paul Schreiber 
am 1. Mai d. J. zum zweiten Male ein wohlerworbenes 
Grundſtück verlieren, obgleich gegen ſeine Wirtſchaftsfüh⸗ 
rung nichts einzuwenden iſt. 
direkt vom deutſch⸗polniſchen Liquidationsabkommen lei⸗ 


der nicht berührt wird, ſo hat er doch wohl indirekt ſehr 
viel damit zu tun; 


Ein neues Unſchulds⸗Atteſt. 
Auch das Strafverfahren von Rüben 
niedergeſchlagen! 


Unter dem 5. Februar d. J. (V. Di. 19/30) hat der 


Prokurator des Bezirksgerichts in Bromberg den liquidier⸗ 


ten Gutsbeſitzer Klaus Günther von Rützen davon in 
Kenntnis geſetzt, daß er das gegen ihn eingeleitete Straf⸗ 
verfahren niedergeſchlagen hat. Dieſer Beſchluß 
hat folgenden Wortlaut: 

„Aus Mangel an genügenden Schuldbeweiſen und da⸗ 
mit einer Grundlage zur Einleitung eines Gerichts⸗ 
verfahrens (Art. 246 8 1) ſchlage ich das Strafverfahren 
gegen den Beſchuldigten von Rützen⸗Koſitzkau nieder.“ 

Zur Begründung dieſes Beſchluſſes wird folgen⸗ 


des angeführt: 


„Der Beſchuldigte von Rützen⸗Koſitzkau ſtand unter dem 
Verdacht, als Beamter des Sejmbureaus in Bromberg 
brieflich das Bureau in Stargard bzw. den Sekretär dieſes 
Bureaus, Martin, um Übermittlung von Nachrichten er⸗ 
ſucht zu haben, die nach der betreffenden Antwort Martins 
Spionage geweſen wären. Wenn der betreffende Brief 
nicht gefunden wurde und Martin ſelbſt nicht imſtande iſt, 
feinen genauen Inhalk wiederzugeben, andere Beweiſe 
nach dieſer Richtung hin aber nicht vorhanden ſind, ſo 
kann man grundſätzlich die Tat nicht konkretiſieren, die dem 
Beſchuldigten von Rützen⸗Koſitzkau vorgeworfen wird. Da⸗ 
von ſetze ich Sie in ee ö 


Wir freuen uns, daß auch in dieſem Fall das Recht 
geſiegt hat und bedauern nur, daß Herr von Rützen 
mehrere Wochen im Gefängnis verbringen mußte. 
Der bewußte Brief liegt ſehr weit zurück; es hätte nahe⸗ 
gelegen, ſchon vor der Verhaftung des Herrn von Rützen 
den früheren Geſchäftsführer des Dirſchauer Bureaus der 
deutſchen Abgeordneten, Herrn Martin, zu vernehmen und 
dadurch allen Verdächtigungen gegenüber einem unbe⸗ 
ſcholtenen Danziger Staatsangehörigen den Boden zu ent⸗ 
sieben. duc > 


Konferenz 3 
und 


iſchen Kwiatlomffi 
Jewelowfky. 


Wa u, 15. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Mi⸗ 
niſter m 5 k 2 ſki hielt geſtern mit dem Danziger Se⸗ 
nator Jewelowſky eine Konferenz ab zur Be glei⸗ 
chung einiger Meinungsverſchiedenheiten 
auf dem Gebiet der Wirtſchafts politik. Die Konfe⸗ 
renz hat polniſchen Meldungen zufolge gezeigt, daß es nicht 


und Danzig herzuſtellen. In der nächſten Zeit wird eine 
dreigliedrige polniſch⸗Danziger Kommiſſion gebildet werden, 


die die Grundſätze für dieſe wirtſchaftliche Zuſammenarbeit 
beider Teile feſtſetzen toll ai 1 3 


neint hatte, ſtellte der Vertreter Großbritanniens, Lord 


Wenn dieſer Fall auch 


nur möglich iſt, alle Meinungsverſchiedenheiten zu beſeiti⸗ 
gen, ſondern daß es nötig iſt, eine dauernde wirt⸗ 
schaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen Polen 


Four den Schluß des Sonntags waren im Programm 


Die gehnjahresſeier der Unabhüngigleit 
Polens und der Veſitzergreiſung 
Pommerellens 


wurde in Thorn, der pommerelliſchen Hauptſtadt, am Sonn⸗ 
abend und Sonntag in feierlichſter Weiſe begangen und er⸗ 
hielt ihre beſondere Weihe durch die Anweſenheit des 
Staatspräſidenten Profeſſor Dr. Janacy Moscicki. 8 
Mit den Vorarbeiten für einen würdevollen Empfang 
des Staatsoberhauptes wurde bereits vor Tagen begonnen. 
Die Straßen, durch die er ſeinen Einzug halten ſollte, waren 
feſtlich geſchmückt. Feiertagsſtimmung herrſchte, als das 
Militär zur Generalprobe der großen Defilade unter den 
Klängen verſchiedener Kapellen aufmarſchierte. Die Stra⸗ 
ßenbahn ſtellte etwa gegen 6 Uhr nachmittags ihren Betrieb 
ein, leider ohne daß dies vorher bekanntgegeben worden 
wäre. i N 
Der Staatspräſident hatte Sonnabend früh die Haupt⸗ 


ſtadt in einem Sonderzuge verlaſſen und war gegen Mittag 


auf dem Hauptbahnhof in Thorn eingetroffen. Hier wurde 
er durch den Pommerelliſchen Wojewoden Lamot, den Armee⸗ 
Inſpekteur und Kommandeur des 8. (pommerelliſchen) 
Korps empfangen und begrüßt. Der Zug ſetzte ſodann die 
Fahrt nach Laskowitz fort, von wo per Automobil die Wei⸗ 
terreiſe nach Zur zur Einweihung des Waſſerkraftwerkes 
erfolgte. Nach dieſem Akt wurde die Eiſenbahn zur Rück⸗ 
fahrt nach Thorn benutzt, wo der Zug gegen 7 Uhr abends 
auf dem reich geſchmückten und illuminierten Stadtbahnhof 
einlief. Nach dem Empfang durch den Stadtpräſidenten und 
die Spitzen der Behörden und unter den. Inbelrufen 
der ſpalierbildenden Bevölkerung erfolgte der Ein⸗ 
zug in die Stadt. Das Rathaus war von allen Seiten durch 
ſtarke Reflektoren beleuchtet, die kleinen Eck⸗Giebeltürmchen 
erſtrahlten in rotem, die Fahnen auf der Turmſpitze in 
weißem Lichte. Das Telegraphenamt hatte ſeinen Turm 
mit unzähligen, dicht bei dicht ſitzenden Glühbirnen illumi⸗ 
ntert. Auf dem Marktplatz zwiſchen den beiden Gebäuden 
hatte ein Fackelzug Aufſtellung genommen, der nachher zur 


Neuſtadt marſchierte und ſich hier auflöſte. Noch lange 


dauerte das Leben und Treiben in der Innenſtadt, das bei 
dem Menſchengewühl, dem ſtarken Autoverkehr und der 


ſtrahlenden Beleuchtung einen durchaus großſtädtiſchen An⸗ 


blick gewährte. g 5 


Der Sonntag war der eigentliche Feſttag. Auf dem rie⸗ 
ſigen Platz an der Garniſonkirche nahm das Militär in Pa⸗ 
radeuniform Aufſtellung. Er war von einer unabſehbaren 
Menſchenmenge umſäumt. Unter klingendem Spiel und mit 
Fahnen rückte Abteilung auf Abteilung au. Der Staats⸗ 
präſident, der in der Villa des Wojewoden Wohnung be⸗ 
zogen hatte, ſtattete vormittags dem Schießſtand der Thorner 
Schützenbrüderſchaft in Grünhof einen Beſuch ab und gab 
einen Schuß auf die hiſtoriſche Scheibe ab. Von hier 
erfolgte die Fahrt in die St. Johanniskirche zu dem Feſt⸗ 
gottes dienſt; er war um 12 Uhr beendet und unter den 
Hochrufen des Publikums begab ſich der Präſident zum Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt, um hier die große Parade abzunehmen. 
Die Spitze bildete die Kapelle des Thorner Infanterieregi⸗ 


ments Nr. 63 mit einer Kompanie, dann folgte eine Batterie, 


Feldartillerie, eine Schwadron Ulanen und eine Radfahrer⸗ 
Abteilung. Als dieſe vorbeimarſchiert waren, trat eine 
Stockung ein. Auf dem Marktplatz wurde eine Rede ge⸗ 
halten, der Geſang eines gemiſchten Chores folgte. Dann 
wurde ein Hoch auf Pommerellen ausgebracht. Nunmehr 
nahm die Parade ihren Fortgang. Es marſchierten vorbei 
eine Marineabteilung mit Muſikkapelle, die Artillerie⸗Offi⸗ 
ziersſchule, eine Fliegerabteilung, eine Fahnenkompanie mit 
Muſikkapelle, ſchwere Maſchinengewehrabteilung, Feld⸗ 
artillerie und das Thorner 8. Schwere Artillerie-Regiment 
mit Geſchützen, Flieger, wieder Feld- und ſchwere Artillerie, 
dann mit ihrer Kapelle auf Schimmeln die pommerelliſchen 
Ulanen mit Maſchinengewehren zu Pferde und zu Wagen. 
Sie bildeten den Schluß der Heeresabteilungen. Unter Vor⸗ 
antritt einer Kapelle defilierten ſodann die Fahnenabord⸗ 
nungen der pommerelliſchen Vereine, Verbände, Innungen, 
Abteilungen der militäriſchen Vorbereitung mit Ge⸗ 
wehren uſw. vorbei, ihnen folgten die Eiſenbaß⸗ 
ner⸗Abordnungen mit eigenem Orcheſter, dann weibliche 


Pfadfinder⸗ und Jugendabteilungen, der Sokol zu Pferde, 


desgleichen eine berittene Straelec-Abteilung, die Schützen⸗ 
brüderſchaften aus Pommerellen, zwiſchen denen die be⸗ 
kränzte hiſtoriſche Scheibe der Thorner Gilde mit dem blu⸗ 
mengeſchmückten Einſchuß des Staatspräſidenten getragen 


wurde. Die Poſtbeamten mit eigener Kapelle ſowie andere 


Innungen, landwirtſchaftliche Vereine und Pfodfinder bil⸗ 
deten den Schluß der Parade, die über eine Stunde dauerte. 
In den Lüften kreiſten Fliegergeſchwader, kunſtvolle Wen⸗ 
dungen und Figuren beſchreibend. Während des Vorbel⸗ 
marſches war teilweiſe die Sonne durchgedrungen, aber 
kurz nach der Beendigung ſetzte feiner, mit Schneeflocken 


vermiſchter Regen ein, der das ſchauluſtige Publikum bald 


nach Hauſe vertrieb. Der Straßenverkehr, der vom Morgen 
ab völlig lahm gelegen hatte, wurde wieder aufgenommen 
und die Straßenreinigungsverwaltung ſandte ihre Autos 
und Kolonnen an die Arbeit, die die Paradeſtraßen ſchuell 


wieder in ſauberen Zuſtand verſetzten. 


noch vorgeſchen dte Einweihung eines dem 


u 


rellens zu Polen und der (wie man ſich offiziell ausdrückt) 


geſchloſſen waren, fanden am Sonnabend Gedenkfeiern ſtatt. 


deutlich, wie groß die Kluft zwiſchen den beiden wichtigſten 
Zeit entfernt, da die ganze Welt durch ein engliſch⸗fran⸗ 


zöſiſches Seegeheimabkommen in höchſte Erregung 
verſetzt wurde! Das war das letzte Aufflackern einer Freund⸗ 


erklärt hat, England denke nicht daran, auch nur eines 
kaniſche Hauptdelegierte ſeine Bemühungen darauf richtet, 
maßen für Amerika zu erkämpfen, wenn auch Japan nichts 
und Italien die Parität mit Frankreich erſtrebt, ſo iſt es 
lichſte und ſtarrſinnigſte Haltung eingenommen hat. Iſt 


reich eintrat? Tardieu, aſſiſtiert von Briand, hat ſich 
in der Kreuzer⸗ ebenſo wie in der U⸗Boot⸗Frage in eine 


Dieſes Programm ſoll dann bis zum Jahre 1942 eine weitere 


Ab rüſtung fein ſoll, möchte man wiſſen, was unter Auf⸗ 
rüſtung zu verſtehen iſt. 


die berüchtigten „Sicherheiten“. 


Maginot oder Paul Bon cour. 
Frankreich mit der Forderung nach einer Sicherheits⸗ 


Militärfriedhof für einen im Kampfe mit dem deutſchen 
Grenzſchutz gefallenen polniſchen Unteroffizier, ein Feſt⸗ 
eſſen der Stadt im Garniſon⸗Offizierskaſino in der Segler⸗ 
ſtraße, eine feierliche Akademie nebſt Galavorſtellung im 
Stadttheater und ein Raut im Artushof. E * * 


Die Abreiſe des Staatspräſidenten. 


Thorn, 17. Februar. (PAT) In der Nacht zu Montag 
hat der Staatspräſident Thorn wieder verlaſſen 
und ſich nach Warſchau zurückbegeben. 

N * 


Aus Anlaß der Anweſenheit des Herrn Staatspräſiden⸗ 
ten in Thorn hatte auch das Deutſche Konſulat am 
geſtrigen Sonntag von 8 Uhr vormittags bis zum Sonnen⸗ 
untergang in den verfaſſungsmäßigen Reichsfarben ge» 
laggt. i 

1 


Die Feier in Graudenz. 
Die Feier der zehnjährigen Zugehörigkeit Pomme⸗ 


„Vermählung des Baltiſchen Meeres mit der polniſchen 
Republik“ geſtaltete ſich in Graudenz wie folgt: Am Sonn⸗ 
abend abend 7 Uhr fand Zapfenſtreich ſtatt, woran ſich auf 
dem Marktplatz der Vortrag zweier von der Militärkapelle 
ausgeführter Muſikſtücke ſowie des Liedes „Alle meine täg⸗ 
lichen Sachen“ ſchloß. Sonntag vormittag 11% Uhr wurde 
in der katholiſchen Pfarrkirche ein Feſtgottesdienſt abge⸗ 
halten. Darauf folgte auf dem Marktplatz eine öffentliche 
Feierlichkeit, die mit einer vom Stadtverordͤnetenvorſteher 
Rechtstnwalt Szychowſki auf dem Balkon des Hotels 
„Königlicher Hof“ geſprochenen, durch den am Geſchäfts⸗ 
hauſe der Firma Korzeniewſki angebrachten Lautſprecher 
ſtimmlich verſtärkten Anſprache, in der Redner u. a. auf die 
Bedeutung Pommerellens mit ſeiner Meeresküſte für Polen 
verwies, eingeleitet purde. Vom Denkmalsſockel aus verlas 
ſodann Magiſtratsoberſekretär Sliwa eine auf der am 
Nattonalfeſttage dieſes Jahres vorzunehmende Enthüllung 
der einen polniſchen Soldaten darſtellenden Denkmalsfigur, 
ſowie auf die diesmalige Gedenkfeier ſich beziehende Ur⸗ 
kunde, die nebſt polniſchen Geldmünzen dem Sockel einver⸗ 
leibt wurde. Am Schluſſe dieſes Aktes erſchollen Feuer⸗ 
ſirenen, und Donner von Kanonenſchüſſen erfüllte dröh⸗ 
nend die Luft. 

Vom Markt aus marſchierten Militär und Vereine zum 
Getreidemarkt (Plac 23 Styeznia), wo eine Defilade ſtatt⸗ 
fand und danach von den Vereinen der militäriſchen Vor⸗ 
bereitung am Denkmal des Unbekannten Soldaten noch eine 
beſondere Feierlichkeit, beſtehend aus Anſprache, Kranz⸗ 
niederlegung an dieſem Denkmal und Totenappell, ver⸗ 
anſtaltet wurde. Der Vortrag eines entſprechenden Liedes 
durch Geſangvereine bildete den Beſchluß des Ganzen. Nach⸗ 
mittags und abends wurden im Statdtheater Feſtvorſtellun⸗ 
gen gegeben. Die Stadt prangte in reichem Flaggenſchmuck. 
Einige öffentliche Gebäude, wie Rathaus, Poſt uſw., ferner 
der Marktplatz und mehrere Schaufenſter wieſen mehr oder 
weniger ſtattliche Ausſchmückung auf. In den Schulen, die 


Getrennte Wege? 
England und Frankreich auf der Londoner 
„ Konferem 70 9° 


Ob die Londoner Seeabrüſtungskonferenz zu einer wirk⸗ 
lichen Seeabrüſtung führen wird, erſcheint mehr als 
fraglich. Vielmehr kann mit faſt völliger Sicherheit aus 
der großen Tagung eine Aufrüſtung als Ergebnis 
erwartet werden. Wie es auch kommen mag — in einem 
Punkt wurde in London bereits Endgültiges erreicht: die 
engliſch⸗franzöſiſche Freundſchaft geht in die Brüche. 

Das, was ſich bisher in London abgeſpielt hat, zeigt 


— 


Ententeländern geworden iſt. Wie weit iſt man von der 


ſchaft, die erſt durch den Weltkrieg geſchaffen wurde, und die 
ſchon in den erſten Nachkriegstagen im Nachlaſſen begriffen 
war. Heute ſind alle franzöſiſchen Zeitungen ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteien und Weltanſchauung voll bitterer Klagen 
und Entrüſtung: England hat an Frankreich Verrat geübt, 
England paktiert mit Amerika. England liefert das ach ſo 
ſchlecht geſchützte Frankreich den Zufälligkeiten des künftigen 
riegsſchickſals aus! P 

Die Wahrheit ift, daß England genug Sorgen bei feiner 
Auseinanderſetzung mit Amerika hat, um noch 
etwas von ſeinen Intereſſen zugunſten Frankreichs 
opfern zu können. Wenn auch der Erſte Lord der Admi⸗ 
ralität Alexander vor wenigen Tagen im Unterhaus 


ſeiner Großkampfſchiffe zu opfern, wenn auch der ameri⸗ 
ein neues Rieſenkriegsſchiff von noch nie dageweſenen Aus⸗ 
unterläßt, um eine Aufrüſtung ſeiner Flotte zu erzielen 
doch gerade Frankreich, das in London die unverſöhn⸗ 


es ein Wunder, daß nach anfänglichen Erfolgen, die ſich 
jedoch als illuſoriſch erwieſen, ein Rückſchlag für Frank⸗ 


Iſolterung hineinmanbyriert, aus der es für ihn kaum noch 
einen Rückzug gibt. Die franzöſiſchen Geſamtforderungen, 
die auf der Londoner Konferenz aufgeſtellt wurden, ſind 
geradezu ungeheuerlich. Frankreich verlangt eine Flotten⸗ 
tonnage von 724000 Tonnen für das Jahr 1936, darunter 
10 große Waſhington⸗Kreuzer, 259 000 Tonnen für kleinere 
Kreuzer und Zerſtörer und 99000 Tonnen für U-Boote. 


Erhöhung um rund 80 000 Tonnen erfahren. Wenn das eine 


Nicht genug damit — Frankreich fordert außerdem noch 
Es iſt ein altes 
Steckenpferd franzöſiſcher Friedensſtifter, von der Art eines 
Immer wieder tritt 


garantie auf, wenn es gilt, feine machtpolitiſche Stellung 
zu verteidigen. Diesmal ſcheinen aber die Engländer ge⸗ 
nug davon zu haben. Der neue Vorſtoß Tardieus hat das 
größte Befremden bei den übrigen Delegationen hervor⸗ 


gerufen, wobei England tonangebend wirkt. Noch nie ſeit 
Kriegsende hat ſich der Gegenſatz zwiſchen England und 


Antifaſziſtiſchen Organiſation, 
material für deren ungeſetzliche Tätigkeit zuſammengetragen 


\ 


Frankreich in einer jo eklatanten Weiſe gezeigt, wie in den 
letzten Tagen in London. Man denkt ſich beinahe in die 
Zeit zurückverſetzt, in der England und Frankreich ihre 
traditionelle, durch viele Jahrhunderte währende Feind ⸗ 
ſchaft ausfochten. 

Daß es in der Tat recht traurig um die engliſch⸗fran⸗ 


zöſiſche Entente beſtellt iſt, beweiſt am beſten der in der 


einflußreichen Pariſer Linkszeitung „Oeuvre“ eben 
veröffentlichte Artikel des angeſehenen franzöſiſchen Publi⸗ 
ziſten Henry Barde. In dieſem Artikel wird der Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck verliehen, daß es heute noch 
viele Engländer gibt, die die franzöſiſchen Rüſtungen, ſei es 
unter dem Waſſer oder zur Luft, als gegen England gerichtet 
betrachten. „Wir ſind von Napoleon zu Doumergue gekom⸗ 
men, ohne daß die Engländer ſich völlig beruhigt hätten!“, 
ſchreibt Henry Barde. Dieſer Satz iſt beſonders bezeichnend 
für die Stimmung, die heute ſelbſt in den gemäßigten Krei⸗ 
ſen Frankreichs gegenüber England, aber wohl auch um⸗ 
gekehrt herrſcht. 

Unter dieſen Umſtänden muß man darauf geſpannt ſein, 
wie ſich die engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen nach der Be⸗ 
endigung der Seeabrüſtungskonferenz geſtalten werden. 
Schon heute ſcheint die Theſe ihre Beſtätigung zu finden, 
daß das Hauptproblem, um das ſich alles auf der 
Konferenz dreht, keineswegs etwa eine Flotten⸗ 
abrüſtung iſt, ſondern die Umſtellung der bis⸗ 
herigen Mächtekonſtellation. Neue Tendenzen 
entwickeln ſich, neue Kombinationen machen ſich geltend, neue 
Ziele zeichnen ſich ab. Daß künftighin die Wege Englands 
und Frankreichs nicht immer gemeinſame ſein werden, haben 
ſchon die erſten Wochen der Seeabrüſtungskonferenz mit 
Klarheit gezeigt. 


Die engliſche Regierungspartei 


und die Chriſtenverfolgung in Nukland. 


Kein Grund 25 irgendwelchen Maßnahmen gegen Rußland. 

London, . Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
arbeiterparteiliche „Daily Herald“ wendet ſich an leitender 
Stelle ſehr nachdrücklich gegen die gegenwärtig in England 
im Gange befindliche Bewegung gegen die religiöſen Ver⸗ 
folgungen der Sowjetregierung. Bereits im Herbſt ſei dieſe 
Bewegung eingeleitet worden und werde von einem aus 
führenden konſervativen Perſönlichkeiten beſtehenden Aus⸗ 
ſchuß geleitet. Die Arbeiterpartei müſſe aus dieſem Grunde 
entſchieden hiervon abrücken, während es in ſachlicher Hin⸗ 
ſicht der von einem führenden liberalen Blatte vertretenen 
Anſicht zuneige, daß kein Grund für die Annahme beſtehe, 
daß die antireligiöſe Tätigkeit der Sowfetregierung heute 
ſtärker ſei, als zu irgend einer früheren Zeit. 

Das Letztere iſt eine etwas kühne Behauptung. 

(über die Erregung der engliſchen Preſſe anläßlich der 
Chriſtenverfolgungen in Rußland berichten wir an anderer 
Stelle unſerer heutigen Ausgabe. D. Red.) 


Gegen den Kommunismus! 
Preußens Verbot der „Antifaſziſtiſchen Garde“. 


Nach langen und geheimen Ermittlungen hat die Ber⸗ 
liner Politiſche Polizei zu einem großen Schlage ge⸗ 


gen die ſogenannten „Antifaſziſtiſchen Organti⸗ 


ſationen“ der Kommuniſten, deren Zentralbureau ſich 
in Berlin in der Münzſtraße 22 befindet, ausgeholt. 
Der Hauptſchlag richtet ſich gegen das Bureau der ſoge⸗ 
nannten „Antifaſziſtiſchen jungen Garde“ in 
Berlin, wo alle Fäden der im Reiche weitverzweigten 
„Antifaſziſtiſchen Organiſationen“ zuſammenlaufen. 
Beamte der Abteilung I A des Polizeipräſidiums dran- 
gen am Donnerstag vormittag überraſchend in das Bureau 
in der Münzſtraße 22 ein und beſchlagnahmten das geſamte 
Akten⸗ und Schriftmaterial ſowie auch Bargeld in bedeu⸗ 
tender Höhe. Die Folge war ein allgemeines Verbot dieſer 
weil ſo viel Belaſtungs⸗ 


wurde, daß ein ſofortiges Einſchreiten unbedingt notwendig 
war. ö 

Nach der überraſchenden Durchſuchung in der Münz⸗ 
ſtraße 22 haben die Beamten der Politiſchen Polizei noch 
weitere vier kommuniſtiſche Bureaus in Berlin 

durchſucht und dort ebenfalls wichtiges Material gefun⸗ 
den. Im preußiſchen Innenminiſterium fand ſofort eine 
Sitzung ſtatt, in der über das vorläufige Ergebnis der 
Aktion Bericht erſtattet wurde. 

Die ſogenannten „Antifaſziſtiſchen Organiſationen“ find 
nach der am 3. Mat 1929 erfolgten Auflöſung des „Roten 
Frontkämpfer⸗ Bundes“ und der „Roten Jung⸗ 
front“ ins Leben gerufen worden. Schon kurze Zeit nach 


der Gründung der antifaſziſtiſchen Organiſationen tauchte der 
Verdacht auf, daß im Zentralbureau in der Münzſtraße in 


Berlin landesverräteriſche Pläne geſchmiedet 
werden. Im Laufe der weiteren geheimen Beobachtungen 
hat ſich dieſer Verdacht immer mehr verſtärkt, vor allem 


wurden in dem Zentralbureau zahlreiche Gewalttaten 


der Kommuniſten vorbereitet. Soweit bisher er⸗ 
mittelt wurde, haben im Bureau der „Antifaſziſtiſchen jun⸗ 
gen Garde“ auch geſuchte politiſche Verbrecher, 
die ſich unter falſchem Namen in Berlin aufgehalten haben, 


verkehrt. 5 


Kommuniſten⸗Tumulte im Zentrum Berlins. 


Die Aktion der Politiſchen Polizei gegen die anti⸗ 
faſziſtiſchen Verbände iſt am Sonnabend abend von 
dieſen Organiſatlonen mit einem unerhörten Terrorakt 
beantwortet worden. Trotz dem beſtehenden Demon⸗ 
ſtrationsverbot haben ſich, dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge, 
kurz nach 7 Uhr in der Friedrichſtraße große Mengen 
jugendlicher Kommuniſten geſammelt. Ein Teil marſchierte 
nach der Lindenſtraße und demonſtrierte vor dem Gebäude 
des „Vorwärts“. Plötzlich flogen aus der Menge heraus 
Pflaſterſteine in die Fenſterſcheiben. Als das 
Überfallkommando eintraf, waren die meiſten Kommuniſten 
ſchon geflüchtet. Es gelang aber, die Burſchen, die die 
Fenſterſcheiben eingeworfen hatten, feſtzuſtellen. 

8 
Jahre Zuchthaus für einen ehemaligen Abgeordneten. 


Vor dem Bezirksgericht in Lida fand ein Prozeß 
gegen den ehemaligen Sejmabgeordneten der Bauern⸗Partei 
Adolf Dubrownik ſtatt, der unter der Anklage ſtand, im 
Jahre 1926 ohne Erlaubnis eine Maſſenverſamm⸗ 
lung einberufen zu haben, wodurch in der Stadt Un⸗ 
ruhen entſtanden waren. Das Urteil lautete auf ſechs 


Abſtimmung über den Youngplan der 


&; 


— — . 


Jahre Zuchthaus. Bemerkenswert iſt, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlung der polniſchen Preſſe zufolge „zu Ehren des 


Marſchall Pikſudſki“ einberufen worden war. 


Der Verzicht der B. B.⸗Abgeordneten. 


Über die jüngſte Erklärung des B.⸗B.⸗Klubs, in der auf 
die Abgeordnetenimmunität feiner Mitglieder verzichtet 
wird, äußert ſich der „Gios Narodu“ u. a. wie folgt: 

„Lächerlich iſt der Verzicht auf die Unverletzlichkeit 
der Abgeordneten, die den Abgeordneten von Rechts wegen 
zuſteht und die durch eine einſeitige Erklärung 
nicht aufgehoben werden kann. Im Falle der An⸗ 
klage muß ſich der Staatsanwalt an den Sejm wenden, um 
die Freigabe des Abgeordneten aus dem B.⸗B.⸗Klub zu 
fordern, und nur von dem Seim hängt es dann ab, 
wie die Sache weiter verläuft. Lächerlich iſt der Ver⸗ 
zicht auf die Unverletzlichkeit auch deshalb, weil keiner 
der Abgeordneten des B.⸗B.⸗Klubs angeklagt 
wird, und weil es klar iſt, daß der Staatsanwalt kei⸗ 
nen von ihnen für feine Tätigkeit im Sejm oder außerhalb 
des Sejm anklagen wird. Es iſt ja doch noch keiner von 
den Santerungsabgeordneten wegen politiſcher Erklärungen 
verfolgt worden, dagegen find Überfälle auf Abgeord⸗ 
nete und Preſſevertreter anderer Richtungen) nicht 
entdeckt worden. 

Lächerlich iſt die Forderung, daß die Unverletzlich⸗ 
keit der Abgeordneten in der Verfaſſung aufgeho⸗ 
ben würde. Wenn dieſe Abſurdität zu Recht beſtände, fo 
würden unliebſame Mitglieder der Oppoſition auf Verlan⸗ 
gen des Staatsanwaltes direkt ins Gefängnis wan⸗ 
dern, und dann würden alle Regierungsentwürfe, alle Dis⸗ 
poſitionsfonds und alle Überſchreitungen vom Seim mit 
einmütigem Enthuſfasmus angenommen werden. Die Un⸗ 
verletzlichkeit ſollte für nichtpolitiſche übertretungen auf⸗ 
gehoben werden, und ſie ſollte auf die Zeit beſchränkt wer⸗ 
den, da der Sejm nicht verſammelt iſt. Aber ſie muß auf⸗ 
recht erhalten werden zum Schutz der Tätigkeit des 
Abgeordneten im Sejm vor den Schikanen der Be⸗ 
hörden, zu deren Kontrolle der Sejmabgeordnete gerade 
berufen iſt. 

Lächerlich und empörend iſt ferner die Anklage 
gegen ungenannte Abgeordnete wegen ihrer Tätigkeit zum 
Schaden des Staates. Warum verklagt ihr Helden 
vom B.⸗B.⸗Klub nicht die Abgeordneten, denen ihr die 
Zuſammenarbeit mit fremden Faktoren und Agenturen, die 
Schmähung des guten Namens und der menſchlichen Ehre, 
oder andere Vergehen vorwerft? Warum bemüht ihr euch, 
ihr Ariſtideſſe des Plutarch der Sanation, den Eindruck 
hervorzurufen, der Sejm ſei eine Verſammlung 
von Verrätern und ehrloſen Menſchen? 
Warum verklagt ihr nicht dieſe Verbrecher beim Marſchalls⸗ 
gericht? Allerdings reden manchmal die Abgeordneten der 
Minderheit und die Kommuniſten gegen die Inter⸗ 
eſſen des Staates. (Wenn die Minderheiten 
ihr gutes Recht verteidigen, wie dies die deutſchen Abge⸗ 
ordneten im Sejm zu tun pflegen, ſo liegt dieſe Tätigkeit 
nur im Intereſſe des Staates. D. R.) Wollt ihr die 
Kommuniſten aus dem Seſm beſeitigen? Warum hat die 
Sanferungs regierung das Antikommuniſten⸗Geſeßz, 
das die Rechte im Jahre 1927 einbrachte, bekämpft? Warum 
bringt ihr es nicht ein, ihr lächerlichen Heuchler. 


Republif Polen. 


Eiſenbahnbaupläne. 


Warſchau, 14. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
einer geſtern abgehaltenen Konferenz im Verkehrsminiſte⸗ 
rium gab der Verkehrsminiſter Kühn den Inveſtitions⸗ 
plan für die Eiſenbahnen bekannt. Danach ſind an In⸗ 
veſtitionen für den nächſten Zehnjahrabſchnitt insgeſamt 
5 Milliarden und 80 Millionen Ztoty vorgeſehen. Davon 
wurden 4 Milliarden für den Bau von Eiſenbahnen be⸗ 
ſtimmt, die durch den Krieg vernichtet wurden bzw. einer 
dringenden Reparatur bedürfen. 


Freies Niederlaſſungsrecht für Rechtsanwälte. 


Die Klubs der Linken und der nationalen Min⸗ 
derheiten haben im Sejm einen Geſetzesentwurf ein- 
gebracht, nach welchem Rechtsanwälte und Gerichtsreſeren⸗ 
dare auf dem Gebiet der ganzen Republik ihren Sitz ver⸗ 


legen können. 
Deutſches Reich. 


Doungkriſe in Mecklenburg⸗Schwerin. 


Die beiden völkiſchen Abgeordneten des Medlen- 
burgiſchen Landtags, Landdroſt a. D. Schade (Schwerin) 
und Gutsbeſitzer Maertens (Neuhof) haben ihren Aus⸗ 


tritt aus der Fraktion der Arbeitsgemeinſchaft 


nationaler Mecklenburger erklärt. Sie begründen ihren 


Austritt damit, daß die Abſtimmung der mecklenburgiſchen 
Regierung im Reichsrat über den Neuen Plan für ſie 


nicht tragbar ſei. Der Austritt der beiden völkiſchen 
Abgeordneten bedeutet nach Auffaſſung in politiſchen Krei⸗ 


ſen an ſich noch nicht das Ausſcheiden aus der Regierungs⸗ 


mehrheit. ; 
»Mecklenburg⸗Schwerin hatte ſich bei der Neihsrat®- 
timmen ent ⸗ 
halten. Die Völkiſchen hatten ein klar ablehnende 
Votum verlangt. 
Volkskonſervative und Stahlhelm. 4 
Die Stettiner Kreisführung des Stahlhelm hatte be 
kanntlich den aus der Deutſchnationalen Volkspartei auß⸗ 
getretenen Abgeordneten Schlange ⸗ Schöningen auf ſechs 
Monate aus dem Stahlhelm ausgeſchloſſen, 
weil er als Mitglied des Stahlhelm gegen das Freiheits- 
geſetz geſtimmt (in Wirklichkeit hatte er ſich nur bei der 
Abſtimmung über Paragaph 4 der Stimme enthalten) und 
trotz Abgabe einer ſchriftlichen Erklärung fein Reichstags 
mandat nicht niedergelegt habe. Der Abgeordnete Schlange— 
Schöningen hatte darauf geantwortet, daß er ſich über ſeine 
Abſtimmung im Reichstage keine Vorſchriften 
machen laſſe und zur Niederlegung ſeines Mandats nach 
dem von ihm unterzeichneten Revers in keiner Weiſe ver⸗ 
pflichtet geweſen ſei, weiter, daß er vor allem vor ſeiner 
Verurteilung hätte gehört werden müſſen. Da die 
dem Stahlhelm angehörenden Mitglieder der Chriſtlich⸗ 
nationalen Arbeitsgemeinſchaft ſich mit dem Abgeordneten 
Schlange⸗Schöningen ſolidariſch erklärten, hat nunmehr der 
Vorſitzende der Volkskonſervativen Vereinigung, der Ab⸗ 
geordnete Treviranus, bei der Bundesleitung des 
Stahlhelm die Rücknahme des Beſchluſſes der 
Stettiner Kreisführung verlangt, 


Ber? 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


17. Februar. 


Graudenz (Grudziadz). 


X Der Kreistag des Landkreiſes Graudenz hält am 
Mitwoch, 26. d. M., 10.30 Uhr, eine Sitzung ab. Die Tages⸗ 
ordnung enthält außer den Voranſchlägen für die allge⸗ 
meine Ve. waltung, die Elektriſche Kreiszentrale, die Kreis⸗ 
baumſchule und das Kreiskrankenhaus u. a. Beſchlußfaſſun⸗ 
gen über eine ſpezielle Wegegebühr nebſt Statut, über eine 
Bewilligung von 11100 und 11094 Zloty als 1. und 2. Rate 
für die Erbauung eines Unterkunftshauſes für Landſtreicher 
und Bettler, über die Einrichtung von Depoſiten⸗ und In⸗ 
nahmeſtellen der Kommunalſparkaſſe in Leſſen und Rehden, 
ſowie über ein Statut für das Kreiskrankenhaus. Weiter 
werden verſchiedene Wahlen vorgenommen. * 

X Die Bilanz der Kommunalſparkaſſe des Landkreiſes 
Graudenz für 1929 ſchließt in Aktiva und Paſſiva mit 
5736 657.22 Zloty, die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung mit 
443 314,33 Zloty ab. Die Spareinlagen betrugen 2635 891,56 
Zloty, der Reingewinn 31 501,33 Ztoty. * 

X Miehlendhen. Unter den Pferden des Landwirts Bo⸗ 
leſtaw Czysz o in Neudorf (Nowawies), Kreis Graudenz, 
iſt Rän de, ferner unter dem Schweinebeſtande des Land⸗ 
wirts Wladyſtaw Chelmicki in Schönau (Szonowo), Kr. 
Grandenz, Schweineſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt 
worden * 

X Das Graudenzer Elektrizitätswerk hat im vergange⸗ 
nen Jahre 10 804 680 Kilowattſtunden Strom ſelbſt vrodu⸗ 
ziert, dazu bezog es noch von der Überlandzentrale Grodek 
3 165 490 Kilowattſtunden. Im Verhältnis zum Jahre 1928 
find Stromerzeugung und ⸗verbrauch um mehr als 27 Pro⸗ 
zent geſtiegen. Den Löwenanteil an Strom verbrauchten 
Induſtrie und Landwirtſchaft, und zwar 87,7 Prozent. Außer 
dem Erweiternnasbau des Elektrisftätsmerks wurden im 
Vorfahre auf dem Getreidemarkt (Place 23 Stneznia) neue 
Kabel gelegt und alle Häuſer an dieſe angeſchloſſen. An 
meiteren Inveſtitionen find ein Fransformator von 800 
Silomattomnäre, und ein zweiter fürs Kreis⸗ ſowie fürs 
Stodtnetz, ferner 1243 Lichtvunkte und 31 Motoren zu er⸗ 
wähnen. Innerhalb zehn Jahre hat das Werk fünf Trans⸗ 
formatorenſtationen und eine Ladeſtation auf dem Bahnhof 
eingerichtet. Der Wagenvarkt der Straßenbahn hat eine 
Vermehrung um neun Wagen erfahren; außerdem wurde 
ein Magazin errichtet und das Schienengleis bis zum 
Schützenhaus verlängert. Im Jahre 1928 beförderte die 
Straßenbahn 4294 284 Perſonen, d. i. gegen das Jahr 1927 
ein Mehr ven 373 000. Die Stromproduktionsfähiakeit des 
Elertrisitätswerks beträgt zurzeit jährlich etwa 50 000 00% 
Kilowattſtunden. * 

„Die hieſige Ortsernppe des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
liken hielt am 13. d M. im Goldenen Löwen ihre Monats- 
verſammlung ab. Lehrer Fritz ſprach über die Vereins⸗ 
tätigkeit im Dienſte der Stammesangehöriagkeit. Er wies 
auf die Mutterſprache als ein Geſchenk Gottes hin, die zu 
hegen und zu pflegen heiliaſte Pflicht aller Stammesange⸗ 
hörigen iſt. Die Wahl des Themas und die Anpaſſung der 
Vortraashöhe an die Verſammlung waren ſo glücklich, daß 
die Zuhörer allen Ausführungen des Redners mit Aufmerk⸗ 
ſamkett und Verſtändnis folgten und ſchallenden Beifall 
ſpendeten. * 

Marktbericht. Die Zufuhr zum Sonnabend⸗Wochen⸗ 
markt war aut, es herrſchte lebhafte Kaufluſt. Butter koſtete 
2,502,360, Eier 2502,70, Glumſe Kügelchen 0,20, Pfund 
0,50-0,70; Apfel 0,701.20, Zitronen (3 Stück) 0,50; Gänſe 
Pfund 1,501.60, magere Enten 7,50, Puten 9,00—15.00, alte 
Hühner 4.509,00, junge Hühner 3,50 das Stück, Tauben 
(Paar) 2,30; Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,25, Grünkohl 0,25, 
Roſenkohl 0,80, weiße Bohnen 0,50 —0,70, Kocherbſen 0,35 bis 
0,50, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,25, Mohrrüben 0,10, 
Wrucken 0,10, Peterſilie Bündchen 0,20; Kartoffeln Zentner 
2.504,00, Pfund 0,05. Der Fiſchmarkt brachte Zander für 


Graudenz. 


3,50, Hechte für 1,60— 2,00, Barſche für 1,20, Breſſen für 1,50 
bis 2,00, Kaulbarſe für 1,20, Plötze 0,80—1,00, grüne Heringe 
für 0,40, friſche Flundern für 1,20, Maränen für 0,45 das 
Pfund. An Kien wurde beſonders viel angeboten, man er⸗ 
hielt ſogar 5 Bündchen für 0,20. ” 

Im Sonnabend⸗Polizeibericht waren drei Feſtnahmen 
(2 Bettler und 1 Betrunkener) aufgeführt. An Dieb⸗ 
ſtählen verzeichnete der Bericht folgende: Dem Arbeiter 
Staniſtaw Stawinſki aus Neudorf (Nowawies) iſt in 
Graudenz ſein Fahrrad, das er vor einem Hauſe in der Ma⸗ 
rienwerderſtraße (Wybickiego) hatte ſtehen laſſen, entwendet 
worden. Das Rad hat einen Wert von 150 Zloty, Ferner 
hat ein Langfinger dem Kaufmann Max Abramſon aus 
Bromberg (Dworcowa) 59, aus einem in der Courbiére⸗ 
ſtraße (Kosciuſzko) ſtehenden Auto eine Taſche mit Schoko⸗ 
lade, zwei Wechſeln und einem Beſtellbuch geſtohlen. Der 
Geſchädigte berechnet ſeinen Verluſt auf 400 Zloty. * 

* 
Vereine, Beranitaltunnen ic. 


Mit Zeppelin nach dem Nordpol. Das Bühnen⸗Maskenfeſt am 
Roſenmontag, dem 3. März, im Gemeindehauſe „Mit Zeppelin 
nach dem Nordpol“ ſoll beſonders künſtleriſch durchgeführt wer⸗ 
den, damit es ſich den früheren Bühnenfeſten würdig zur Seite 
ſtellen kann. Für die Einſtudierung der Tänze iſt die bekannte 
Ballettmeiſterin des Danziger Stadttheaters, Frau Goltz⸗Brede, 
gewonnen Sie wird mit den jungen Damen der Graudenzer 
Bühne einen grotesken Tanz „Eskimo⸗Tanz“, ein Eisballett 
Polarnacht“ und einen übermütigen Faſchingstanz „Im 
Faſchingsrauſch“ einſtudieren. Zwiſchen dieſen Gruppentänzen 
wird die Solotänzerin vom Danziger Stadttheater Cilli Janda 
einen Girltanz „Daby Gaby“ und einen Straußſchen Walzer als 
Spitzentanz aufführen. über weitere Aufführungen ſchweben 
noch Unterhandlungen. Auf einer aleichen künſtleriſchen Höhe 
wird das ganze Feſt gehalten werden. Da Fahrkarten zur 
Zeppelinfahrt nur gegen Einladung ausgegeben werden, ſind 
Geſuche um Einladungen an den Vorſitzenden Arnold Kriedte. 
Grudziadz, Mickiewicza 3, zu richten. N. 2191 * 


Thorn (Torun). 
Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg. 
„Perlenkomödie“ von Bruno Frank. 


Ein amüſantes, ſpannendes, geiſtvolles Stück in vollen⸗ 
deter Darſtellung, das brachten uns unſere Bromberger 
Gäſte und ein vollbeſetztes, ſehr beifallsfreudiges Haus, das 
war das Gaſtgeſchenk unſerer Thorner Gemeinde. Nach dem 
Verlaufe dieſes Abends beſteht kein Zweifel mehr, daß 
unſer Thorner Publikum dem Plane der Austauſchgaſtſpiele 
begeiſterte Unterſtützung verleiht. Und das iſt zu begrüßen, 
nicht allein um der Bereicherung des Gebotenen willen. 
Wenn bei der Bromberger Bühne in vorbildlicher Weiſe 
gereifte und angeſehene Perſönlichkeiten der Intelligenz die 
Bretter betreten, um dem deutſchen Worte zu dienen, un⸗ 
geachtet deſſen, daß Um⸗ und Nachwelt dem Mimen keine 
Kränze zu flechten pflegen, ſo bedeutet das eine Kultur des 
Laienſpielgedankens, die ſicher ihren Eindruck auf unſere 
Gemeinde nicht verfehlt hat. Und das dürfte auch Anſehen 
22 Bedeutung unſerer eigenen Bühne ins richtige Licht 
rücken. ˖ \ 

Die Perlen komödie von Bruno Frank iſt ein 


Stück ausgeprägt moderner Geiſtesnahrung, an dem darum 


kaum eine größere Bühne vorübergehen dürfte. Unſere 
modernen, etwas ſchlaffen Nerven bedürfen zur Anregung 
ſtärkerer Reizmittel, darum hat die Handlung auch einen 
ſtarken Stich ins Abenteuerliche, ja Kriminelle, ſo daß viel⸗ 
leicht den Zuſchauern manches rätſelhaft geblieben ſein mag. 

Der Faden der Handlung beginnt mit einer Ehe, in 
deren Glanzzeit der Mann ſeiner Frau ein koſtbares 
Perlenhalsband geſchenkt hatte. Mittlerweile war die Liebe 
des unbeſtändigen Mannes und mit der Liebe das Halsband 
zu einer anderen gewandert, während die ahnungsloſe 
eigene Frau mit einer allerdings guten Imitation von 
Liebe und Halsband abgefunden wurde. Und nun beginnt 
die originelle romantiſche Schürzung des Knotens. Der 
vernachläſſigten Frau erſteht ein Ritter, der den Tauſch von 
Halsband und Liebe erſpähend, die Zeit zum Eingreifen in 
die Angelegenheit für gekommen erachtet. Durch einen 


5 /, Uhr veritarb nach längerem 
Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten 
unſere inniageliebte, treuſorgende Mutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter und Tante 


Barbara Pellowski 


geb. Woelk 
im Alter von 63 Jahren. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Grudzigdz, den 15. Februar 1930. \ 
Die Ueberführung findet Montag, den 17. d. Mts., 
nachm. 5 Uhr, nach der kath. Pfarrkirche ſtatt. Diens · 


tag, den 18. d. Mts., vorm. 9 Uhr, feierliches Requiem, 
daran anſchließend Beiſetzung. 2391 


Heute früh lt 


Werbt für den Neubau des 
deutſchen Gymnaſiums 
in Graudenz. 


Werberundſchreiben durch die 
Geſchäftsſtelle desdeutſch.Schulvereins 
Grandenz, Micklewicza 15. 


Ondula 


1386 


Ogrodowa 3. 
am Fiſchmarkt. 


— 


Dauerwellen 


Kop u. Geſichtsmaſſ., 
Kopfwäſche. Maniture, 
Damen⸗ u. Herrenfrii. 
A. Orlikowski, 


— 


| 


Frühbeetfenſter 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas. 


Moritz Achte Ciaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 


GRuozıaDz, pansca2. | 53° A. Heyer, Grudziadz, 
ret. 351. Frühbeetfenſterfabrik. Preisliſten gratis. 


Die Svangelische Kirchengemeinde 


£essen und befreundete Vereine 
veranstalten am Donnerstag. d. 27. Februar 1930 
in den Räumen des Hotels Szpitter einen 


Fümilienabend und Bazar 


dessen Reinertrag für den Glockenfonds 
: bestimmt ist. 


Beginn 4 Uhr nachmittags. 
Theaferaufführungen, Volksbelustigungen 
Tanz. 


Gemeindeglieder, Freunde u. Gönner sind herzl. eingeladen 


Eintrittspreise 3. 2.— und 1.50 Ztoiy im Vorverkauf 
bei Frau Komm und Herrn Nast. 3 


Deutsche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 18. Februar 1930. 


daß alle Beſitzer von Zugtieren, 


Nr. 40. 


NETTE 


Mix-Seife 


die beste, die billigste 


„muſikaliſchen“ Einbruch raubt er der Frau ihre falſche 
Kette und vertauſcht dann bei der Beſitzerin der echten 
die echte mit der falſchen. Ein recht gewagtes und aben⸗ 
teuerliches Spiel um hohen Einſatz, aber es glückt und er 
gewinnt die Liebe der Frau, während der nunmehr über⸗ 
flüſſige Ehemann mit beiden Ketten — für alle Fälle — 
zu dem augenblicklichen Gegenſtande ſeiner Liebe zieht. 
Die Darſtellung war der uneingeſchränkten Gunſt und 
des Beifalls des Publikums würdig. Frau Charlotte 
Damaſchke ſpielte Frau Wera Siebhoff mit jener Weich⸗ 
heit quellenden Gefühls und fraulicher Würde, die ſie uns 
der Abenteuer um ſie wohl wert erſcheinen ließen. Ihr 
Ehegemahl, Herr Frey, war von einer imponierenden 
ſtatuariſchen Ruhe und Kaltblütigkeit, war er doch ſeinem 
neuen Ziele nicht mehr ferne. Die von dem Dichter mit be⸗ 
ſonderer Liebe und Sorgfalt gezeichnete Rolle des Peter 
Mack ſpielte Dr. Titz e. Mit nicht zu überbietender innerer 
und äußerer Selbſtſicherheit hat er uns die Wandlung 
Peters vom liebenswürdigen Taugenichts zum verliebten, 
zu allem Großen fähigen Manne glaubhaft gemacht. Außer⸗ 
dem war ſeine Sprachtechnik hervorragend, und ſo bot ſein 
Spiel einen ungetrübten künſtleriſchen Hochgenuß. Frau 
Stenzels Cora war hochkultiviert und und vornehm 
geſpielt. Da auch die kleineren Rollen in guten Händen 
waren, ſo kann man von einer durchaus guten Beſetzung 
und Inſzenierung ſprechen. was dem verantwortlichen 
Spielleiter Dr. Titze zur wohlverdienten Ehre gereicht. 
Es verſteht ſich, daß nach dieſem ſo wohlgelungenen 
Abend die beiden Bühnen zuſammen in fröhlicher Harmonie 
noch feierten bis die Gäſte zurück gen Bromberg fuhren, 
um hoffentlich bald wiederzukommen. re. RR 


„Bekanntmachung. Der Stadtpräſident gibt bekannt, 
die im Hauſierhandel und 
in Transportunternehmen gebraucht werden, ihre Tiere am 
Donnerstag, 20. Februar d. J., morgens 8 Uhr, auf dem 
ſtädtiſchen Viehmarkt neben dem ſtädtiſchen Schlachthaus zur 
veterinärärztlichen Unterſuchung zu ſtellen haben. Die Zug⸗ 
tiere unterliegen einer regelmäßigen tierärztlichen Unter⸗ 
ſuchung, und zwar am 15. jeden Monats, die auf oben⸗ 
genanntem Marktplatz unentgeltlich vorgenommen wird. 
Die zur Unterſuchung gelangenden Tiere müſſen Kontroll⸗ 
bücher haben, die beim Magiſtrat, Zimmer 18, in den Amts⸗ 
ſtunden von 10 bis 13 Uhr erhältlich ſind. Übertretungen 
obiger Vorſchrift unterliegen einer Gefängnisſtrafe His zu 
6 Wochen oder einer Gelditrafe bis zu 1000 Zloty. Ge⸗ 
fängnis⸗ und Geldſtrafen können auch gleichzeitig verhängt 
werden. Fur 

v Die Budgetkommiſſion der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung beendete am 12. d. M. die Beratungen über das Budget 
für das Jahr 1930/31. Das Budget ſchließt in den Aus⸗ 
gaben und Einnahmen mit dem Betrage von 3704 119,28 
Zloty ab, alſo um 354 888,72 Zloty niedriger als der vom 
Magiſtrat eingereichte Haushaltungsvoranſchlag. Größere 
Streichungen mußten ſich die Ausgaben für die allgemeine 
Verwaltung, für die ſtädtiſchen Güter, für den Ausbau und 
die Unterhaltung der Wege und Plätze, für die öffentliche 
Sicherheit und für die öffentliche Geſundͤheit gefallen laſſen. 
Dagegen wurden die Ausgaben für Kulturzwecke und für 
die ſoziale Fürſorge erhöht. In der Abteilung der ſozialen 
Fürſorge wurden die vom Magiſtrat mit 478 200 Zloty vor⸗ 
geſehenen Ausgaben auf 509 111 Zloty erhöht. Auf der Ein⸗ 


Thorn. 


Für Maskonbälle 


Größte Auswahl in 
Dominos 
Larven 
Kopfbedeckungen 
Scherzsachen _ 
Luftschlangen 
Konfetti 
Cotillonorden usw. 


Justus Wallis, Torun 


ul. Szeroka 34 Gegr. 1853. 


FN 


wäschemangeln bre H Ten“ 
Falarski ® Radaike 


Szeroka 44 Torun Stary Rynek 36 
Tel. 561 16106 


Fr. Brzeski 


Torun 
Szeroka 43 


Hüte 
Rravatten 
Wäsehe 
Herren-Artikel 
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Justus Wallis grendr. 
„ürobedarft' — Papierhandlung Breitdreſcher; 
Torun. in betziebsfäb. Qufb; 
Gegründet 186% Lew, Sw. Jerzego 6 


Alois Koſlowſki von hier. In 


händler und ergriffen die Flucht. 


naymeſette wurden die Einkünfte aus den Kommunalgütern 
und den ſtädtiſchen Unternehmen vergrößert, dagegen die 
Einnahmen von den unabhängigen Steuern ſowie die Ein- 
nahmen von den Staatsſteuern niedriger angeſetzt. Die von 
dem Magiſtrat in Vorſchlag gebrachten Steuern von der 
Gas⸗ und elektriſchen Beleuchtung wurden geſtrichen, was 
unzweifelhaft von den intereſſierten Wirtſchaftskreiſen unſe⸗ 
rer Stadt mit großer Zufriedenheit aufgenommen werden 
wird. 1 * 
Die ſtädtiſche Gartenbau verwaltung hat dieſer Tage 
mit dem Abſägen der überflüſſigen Aſte und Zweige der 
Straßenbäume begonnen. * * 
Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafkammer des 
Bezirksgerichts hatten ſich der 30jährige Staniſtaw Wy⸗ 
ſoeki, geboren in Culm, ein Einbruchsſpezialiſt, und mit 
ihm noch mehrere Angeklagte aus Schönſee und Thorn zu 
verantworten. Die geſtohlenen Sachen wurden nach Dobrzyn 
gebracht, wo fie die Hehler, der 32 jährige Jozef Slomin⸗ 
TEt, die 17jährige W. Wodkiewiez6öwna und die 22⸗ 
jährige A. Murinowſka zu verkaufen ſuchten. Das Ge⸗ 
richt verurteilte Wyſocki zu 2 Jahren ſchweren Kerkers und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre; Sto⸗ 
minffi erhielt ſechs Monate Gefängnis und ihre „Freun⸗ 
dinnen“ je 6 Wochen Gefängnis. — Wegen Plün⸗ 
derung eines Zigarrengeſchäfts in Hohenkirch 
wurden der 24jährige Pawel Skibinſki, der 31jährige 
Wincenty Siemiatkowſki zu je 6 Monaten Gefängnis 
und der 19jährige Benedykt Pietrykowſki zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. — Der 27jährige Anton Zis l⸗ 
kowſki, der Bjährige Franeiſzek Grochowſki ſowie 
der 18jährige Eryk Roß, alle wohnhaft in Culm, überfielen 
im Dezember vorigen Jahres den auf der Straße in Culm 
gehenden 76jährigen Schuhmacher Sobocinffi, ver- 
langten von ihm Geld für Schnaps und richteten ihn übel 
Als ſie ſich noch weitere Ausſchreitungen zuſchulden 
ommen ließen und fie von der Polizei verhaftet werden 
ſollten, leiſteten ſie Widerſtand. Einer von ihnen biß ſogar 
einem Polizeibeamten in die Hand. Das Gericht verurteilte 


Ziolkowſki zu 3 Monaten und zwei Wochen Gefängnis. Die 


Mitangeklagten wurden wegen Mangels ausreichender Be⸗ 


weiſe freigeſprochen. 


E Zu dem blutigen Zwiſchenfall, der ſich am 1. Februar 


beim Vergnügen der Poſtbeamten im Schützenhauſe ereig⸗ 
nete und bei dem einem Feſtteilnehmer die Vorderzähne 


ausgeſchlagen wurden, erfahren wir noch folgendes: Kurz 
nach Mitternacht erſchien der Poſtbeamte Broniſtaw Koz⸗ 
kowſki in angeheitertem Zuſtande im Saale. Er md 
einige Feſtteilnehmer zum Schnaps am Büſett ein und ver⸗ 
anlaßte, daß der Kapelle auch eine Lage zugeſchickt wurde. 
Dann bat er den Kapellmeiſter, die Legionärshymne „My 
pierwſza brygada“ zu ſpielen. Die Kapelle tat dies und als 
K. tanzte, verſagte infolge Kurzſchluſſes die elektriſche Be⸗ 
leuchtung. In der Dunkelheit ſtieß K. vermutlich mit dem 
gleichfalls anweſenden Kwiatkowſki zuſammen, der ihm einen 
ſo heftigen Fauſtſchlag auf den Mund verſetzte, daß dem 
Kozlowſki je vier Zähne aus dem Ober⸗ und Unterkiefer 
ausgeſchlagen wurden. Die erſte Annahme, daß K. wegen 
des Spielens der Legionärshymne geſchlagen wurde, erwies 
ſich als irrig, zumal Kwiatkowſki der Polizei als Abenteurer 
bekannt iſt und ſich am Tage des Vergnügens zu Kollegen 
äußerte, er müſſe ins Schützenhaus gehen, um dort etwas 
anzuſtellen. * 

=F Der Polizeibericht verzeichnet vom Freitag drei kleine 
Diebſtähle und die Feſtnahme von vier Perſonen wegen 
Trunkenheit und zwei Frauensperſonen wegen Verſtoßes 
gegen die ſittenpolizeilichen Vorſchriften. * * 

= Uns dem Landkreiſe Thorn, 17. Februar. Aus dem 
Hühnerſtall der Frau Petronela Szezymkowſka in 
Gramtſchen (Grebocin) wurde in der Nacht zum Freitag von 
unbekannten Tätern Geflügel im Werte von etwa 70 Zloty 
geſtohlen. 


———— — 


E Culmſee (Chelmza), 17. Februar. Ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt findet hierſelbſt am Mittwoch, 19. Fe⸗ 
Druar, ſtatt. 

* Laskowitz (Laſkowice), 17. Februar. Die Ein⸗ 
weihung des Elektrizitätswerkes in Zur. Am 
15. Februar d. J. fand in Zur die feierliche Einweihung des 
neuerbauten Waſſer⸗Elektrizitätswerkes ſtatt. An dieſer 
Feier nahmen der Staatspräſident Prof. Moscicki, ſowie 
die Vertreter der Polniſchen Regierung mit Prof. Mata⸗ 
ktewicz an der Spitze teil. Das Elektrizitätswerk in Zur, 
eines der größten Werke dieſer Art in Polen, wird im 
Elektrifikationsplane des Polniſchen Staatsgebietes eine 
wichtige Rolle ſpielen. 

ch Konitz (Choinice), 15. Februar. Einen qual⸗ 
vollen Tod erlitt das einjährige Töchterchen des Herrn 
einem unbewachten 
Augenblick fiel das Kind in einen mit kochendem Waſſer 
gefüllten Topf und zog ſich ſo ſchwere Brandwunden zu, daß 


der Tod bald darauf eintrat. — Auf dem letzten Wochen⸗ 


markt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 2,40 2,60, 
Eier 2,60—2,90, Fettkäſe 2,00, Zwiebeln 0,30 0,50, Mohr⸗ 
rüben 0,30, Weißkohl 0,50 —0,70, Rotkohl 0,50, Roſenkohl 0,50, 


Wirſingkohl 0,50, rote Rüben 0,40 0,60, Wruken 0,30—0,50, 


Kochäpfel 1,00—1,20, Eßäpfel 1,50 pro Liter, Forellen 2,60 


bis 2,80, Hechte 1,50—1,80, Aalquabben 1001,30, Barſche 


0,90—1,20, Kaulbarſche 0,60, Plötze 0,50—0,80, Karauſchen 
1,00, grüne Heringe 0,50—0,60, friſche Flundern 1.20 pro 
Pfund, Salzheringe 7—10 Stück für 1,00, Enten 1,902, 00, 
Gänſe 2— 2,20 pro Pfund, Hühner 56,00, Keuchel 3,00, 


Puten 14—16,00, Tauben 1,20 pro Stück, Rindfleiſch 140 bis 


1,60, Schweinefleiſch 1,50—1,90, Kalbfleiſch 1,30, 
fleiſch 1,30. 
m. Dirſchan (Tezew), 16. Februar. Die Angſt vor 


Hammel⸗ 


Mädchenhändlern. Auf der Stargarder Chauſſee be⸗ 


fand ſich kürzlich ein Auto, deſſen Inſaſſen in der Nähe von 
Georgental ausſtiegen und zwei vorübergehende junge Mäd⸗ 
chen anſprechen wollten. Dieſelben vermuteten Mädchen⸗ 
— Geſtern nachmittag 
gegen 2 Uhr ertönte plötzlich die Feuerſirene. Wie es 
ſich ſpäter herausſtellte, handelte es ſich um einen falſchen 
Alarm. Der Täter konnte diesmal gefaßt und zur Be⸗ 
ſtrafung notiert werden. — Anläßlich des 10. Jahrestages 
der Verbindung Pommerellens mit Polen erhielten die hie⸗ 
ſigen Arbeitsloſen, denen keine Unterſtützung zuſteht, 
Geld, Brot⸗ und Schmalzkarten. — Den Bahnhof paſſierte 
geſtern wiederum ein Auswanderertransport von zuſammen 
50 Perſonen. — Bis Sonnabend, 22. Februar, iſt des Nachts 
die Löwen⸗Apotheke, an der Langſtraße gelegen, geöffnet. 

h. Strasburg (Brodnica), 16. Februar. In der Nacht 
zum Sonntag hatte ſich ein Dieb in die hieſige Pfarrkirche 


einſchließen laſſen, zerbrach dann eine eiſerne Opferbüchſe 


und eignete ſich das darin befindliche Geld an. Die anderen 
Opferbüchſen blieben unverſehrt, wahrſcheinlich iſt der Dieb 
bei ſeiner Arbeit geſtört worden. Nach der Tat öffnete er 
die Türe an der Poſtſeite und verſchwand. 

h. Strasburg (Brodnica), 14. Februar. Folgende 
Höchſtpreiſe wurden durch den Staroſten für den hieſi⸗ 
gen Kreis für Brot und Mehl feſtgeſetzt: 1 Kilogramm 
Roggenmehl, 70prozentiger Ausmahlung im Großverkauf 
32 Groſchen, im Kleinverkauf 36 Groſchen, 1 Kilogramm 
Roggenbrot 36 Groſchen. — Mit dem Bau einer neuen 
Brücke über die Drewenz, welche die Kirchenſtraße 
(ul. Koscielna) mit dem früheren Poſtgut (Pocztowka) ver⸗ 
bindet, iſt bereits begonnen worden. Die Arbeiten werden 
ungefähr fünf Wochen dauern. Die neue Brücke wird eine 
Breite von 5,50 Meter haben, wovon für den Fahrdamm 
eine Breite von 3,60 Meter vorgeſehen iſt. — In einer der 
letzten Nächte führten unbekannte Spitzbuben einen 
Diebſtahl in der katholiſchen Kirche in Zeland (Cieleta) aus. 
Mittels Dietrichs öffneten ſie die Kirchentür und entwen⸗ 
deten dann von der Orgel die Pfeifen. 

Zempelburg (Sepölno), 17. Februar. Eine Holz⸗ 
verſteigerung veranſtaltet die ſtaatliche Oberförſterei 
Lutau am 18. d. M., vormittags 10 Uhr, im hieſigen Hotel 
Polonia. Es kommen aus den Revieren Neuhof, Eichwald, 
Kottasheim, Heinrichswalde und swidwie Nutz⸗ und 
Brennholz gegen ſofortige Barzahlung zum Verkauf. 
Auf dem letzten gut beſuchten Wochenmarkt wurde das 
Pfund Butter mit 2,30— 2,40, die Mandel Eier mit 2,10 ver⸗ 
kauft. Der Gemüſemarkt lieferte: Grünkohl 0,20—0,40, 
Weiß⸗ und Rotkohl 0.200,50, Roſenkohl 0,40—0,50, Eß⸗ 
wruken 0,20, 0,25, Rote Rüben 0,15—0,25, Schwarzwurzel 
1,00 (Pſund), Suppengrün 0,10 —0,20, Rettige 0,05—0,10, 
Apfel 1—120, Zitronen 0,25—0,30. Zwiebeln, die von einer 
auswärtigen Firma in großen Mengen zentnerweiſe zu 
Markt gebracht waren, wurden billig, und zwar acht Pfund 
für 1,00, abgegeben und fanden reißenden Abſatz. An den 
Fiſchſtänden gab es: kleine Brat⸗ und Suppenfiſche zu 0,60 
bis 0,80, Hechte 1,70, Schleie 2,00, friſche Heringe 0,60, Salz⸗ 
heringe 8 Stück 1,00, Bücklinge 0,25, Sprotten 1,00. 
Eßkartoffeln koſteten 3,50. Roggen wurde mit 9,50, Hafer 
mit 7,00 pro Zentner gehandelt. Die Fleiſchpreiſe waren 
unverändert. Der Schweinemarkt war diesmal 
weniger mit Ferkeln beliefert, das Paar koſtete 120—130 31. 
je nach Alter und Qualität. 


Der Mann, 
der Wald maras in die Luft ſprengen wollte 


Pletſchkaitis, der „Befreier“ Litauens, 
vor dem deutſchen Gericht. 


Vom 14. Februar ab haben ſich die Blicke aller, die mit 
Aufmerkſamkeit die Lage im europäiſchen Oſten betrachten, 
nach Inſterburg gewandt, wo ein großer politi⸗ 
ſcher Prozeß ftattfand, Auf der Anklagebank ſaßen 
Männer, die ſich zum Ziel geſetzt haben, das kleine Litauen 
zu vernichten und dem Polniſchen Staat einzuverleiben. An 
ihrer Spitze ſteht der berüchtigte Pletſchkaitis, eine 
der intereſſanteſten Geſtalten des nordöſtlichen „Balkans“. 
Es iſt von Intereſſe, ſich mit dieſem Mann näher zu be⸗ 
faſſen; denn man darf annehmen, daß er in Zukunft noch 
viel von ſich reden machen wird. 

Pletſchkaitis war ſeinerzeit einer der hervorragendſten 
litauiſchen Sozialdemokraten. Nachdem Walde⸗ 
maras die Macht in Litauen ergriffen und die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei aufgelöſt hatte, flüchtete Pletſchkaitis mit 
feinen Anhängern nach ... Polen. Die litauiſche Haupt⸗ 
ſtadt Wilna wurde im Jahre 1920 vom General Zeli⸗ 
gowſki für Polen erobert, was die Litauer bis zum heu⸗ 
tigen Tag nicht verſchmerzen können und wohl nie ver⸗ 
ſchmerzen werden. Und nun begibt ſich der angeſehene 
litauiſche Politiker Pletſchkaitis ausgerechnet nach Wilna, 
um von dort aus Komplotte gegen ſeine Heimat zu ſchmie⸗ 
den. Dem Vernehmen nach bildete Pletſchkaitis auf polni⸗ 
ſchem Boden Banden, deren Aufgabe darin beſtehen ſollte, 
in Litauen Putſche zu veranſtalten. Es ſchwebte Pletſch⸗ 
kaitis offenbar das großartige Ziel des vereinigten 
Litauen mit Wilna an der Spitze vor. Nur ſtellte er 
und hochwertige Sprengſtoffe. Es hat ſich herausgeſtellt, 
nicht Wilna ſoll zu Litauen kommen, ſondern Litauen zu 
Wilna, mit anderen Worten: Litauen ſoll ſeine Souve⸗ 
ränität verlieren und ein autonomes Gebiet in⸗ 
nerhalb des Polniſchen Staates werden. Auf 
dieſe Weiſe ſoll der unlösbare Wilna⸗Konflikt aus der Welt 
geſchafft werden. Iſt dies nicht eine geniale Idee? Die 
Polen konnten ſich dabei begeiſtern, die Litauer etwas 
weniger. 

Die Umtriebe der Pletſchkaitis⸗Anhänger an der pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Grenze und auf litauiſchem Boden wurden 
ſchließlich gegen Mitte des vergangenen Jahres zu einer 
internationalen Gefahr. Es war vor allen Dingen So w⸗ 
jetrußland, das anläßlich verſchiedener Konferenzen der 
Pletſchkaitis⸗Leute in Wilna und der von ihnen inſzenierten 
„Aufſtände“ in Litauen erklärte, es werde die Vernichtung 
Litauens niemals dulden. Auch Deutſchland hat durch⸗ 
blicken laſſen, daß ihm an der Wahrung der litauiſchen 
Selbſtändigkeit mehr liege, als an der Einverleibung 
Litauens in Polen. Nachdem es dann einige Zeit etwas 
ſtiller um Pletſchkaitis geworden iſt, kam Anfang Oktober 
die ſenſationelle Nachricht, daß Pletſchkatttis auf 
deutſchem Boden verhaftet worden ſei, mit ihm 


fünf feiner Anhänger. Man fand bei Pletſchkaitis Waffen 


und hochwerte Sprengſtoffe. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß Pletſchkaitis in der Nacht zum 3. September die deutſche 
Reichsgrenze unbefugt überſchritten hatte, in der 
Abſicht, auf den damaligen litauiſchen Miniſterpräſidenten 
Waldemaras, der aus Genf über Berlin nach Kowno 
zurückkehren ſollte, ein Attentat auszuüben. Der Zug, 
in dem ſich Waldemaras befand, ſollte in die Luft ge⸗ 
ſprengt werden 

Pletſchkaitis iſt ein politiſcher Abenteurer 
großen Stils, ja ſogar mehr als ein Abenteurer. In ſeinen 
eigenen Augen iſt er jedenfalls ein „Befreier“ ſeines Landes, 
in den Augen der litauiſchen Regierung ein polniſcher 
Agent, und in den Augen mancher Polen der einzige 
litauiſche Staatsmann, der das Heil feiner Heimat auf dem 
richtigen Wege ſucht. Für Deutſchland iſt Pletſchkaitis 
zunächſt ein Mann, der ſich der Vergehen gegen die 
Paßvorſchriften, gegen das Spreungſtoffgeſetz 
und gegen das Waffengeſetz ſchuldig gemacht hat. Das 
große Problem, mit dem ſich das Inſterburger Gericht zu 
befaſſen hat, iſt, wie weit auf die politiſche Geſinnung 
von Pletſchkaitis und feinen Kollegen bei der Beurteilung 
ihrer Verbrechen Rückſicht zu nehmen iſt. Für die politiſche 


fie zwar eine Handfeuerwaffe 


* 


empfiehlt in hervorragender 
Ausführung, auch auf bequeme 


Piano 


B. Sommerfeld, Bydgoszcz 


ul. Sniadeckich 56. 


Welt handelt es fih um einen Prozeß, in dem eine der 
1 Fragen der oſteuropäiſchen Politik aufgerollt 
wird. 


Nach den georgiſchen Tſcherwonzen⸗Fälſchern — die 


litauiſchen Bombenverſchwörer. 
tiſchen Prozeſſe 
nehmen. 
neiden. 


Die internationalen poli⸗ 

ſcheinen in Deutſchland kein Ende zu 

Die deutſchen Gerichte ſind darum nicht zu be⸗ 
8. 


0 

Am Freitag vormittag um 910 Uhr begann der Pro⸗ 
zeß gegen den litauiſchen Emigrantenführer Pletſchkai⸗ 
tis und Genoſſen. Der Andrang des Publikums und der 
Preſſe war außerordentlich ſtark. über 30 Preſſevertreter 
aus Deutſchland, Kowno, Riga, Warſchau und Prag ſind zu 
dem Prazeß erſchienen. Auch die litauiſche politiſche Polizei 
hatte Vertreter entſandt. 

Nach der Verleſung der Anklageſchrift wurden zunächſt 


die fünf Genoſſen von Pletſchkaitis, 


die im Unterſchiede zu ihrem Führer kein Deutſch verſtehen, 
in ihrer litauiſchen Mutterſprache vernommen. Es handelt 
ſich bei ihnen um vier Arbeiter und einen Poſtbeamten. 
Dieſe fünf ſozialiſtiſchen Litauer, von denen zwei erſt dem 
Jahrgang 1909 angehören, ſagen übereinſtimmend aus, daß 
beſeſſen hätten, von den 
Bomben aber nichts wüßten. Nach einer Paufe 


wird dann Pletſchkaitis ſelbſt vernommen. 


Er erklärt, er habe ſich bereits 1925 mit der polniſchen Frage 
beſchäftigt und nach Riga fliehen müſſen. Im September 
1927 habe er dann den Umſturz in Tauroggen ange⸗ 
ſtiftet. Er ſei dann mit Szelanka nach Königsberg ge⸗ 
flüchtet. 1928 ſei er noch mehrere Male in Deutſchland 
geweſen, dann aber nicht mehr bis zu feiner Verhaftung. 
Auf die Frage, was er in Litauen gewollt habe, antwortet 
er, er habe ſeine Frau beſuchen wollen. Über den 
Waffenbeſitz verweigert er jede Auskunft. Während der 
Beweisaufnahme kam es am Sonnabend zu einer drama⸗ 
tiſchen Szene, über die das „Berl. Tagebl.“ folgendes be⸗ 
richtet: 

Der Entlaſtungszeuge Zähler aus Eydtkuhnen, der 
als Parteigenoſſe von Pletſchkaitis zwiſchen dieſem und 
ſeiner in Litauen lebenden Frau in Verbindung aufrecht 
erhält, ſollte ausſagen, daß P. allen Grund hat, ſelbſt an; 
hohes Riſiko hin mit ſeiner Frau in Verbindung zu 
treten. Zähler erklärte, er könne beſtimmte Ausſagen, die 
für den Prozeß wichtig ſind, nur dann machen, wenn die 
im Saale anweſenden litauiſchen Vertreter, die zum 
Teil der litauiſchen politiſchen Polizei angehören, aus dem 
Saale eentfernt würden. Der Vorſitzende verſuchte ver- 
geblich, dem Zeugen und Pletſchkaitis klarzumachen, daß es 
auf derartige Einzelheiten für den eigentlichen Prozeßgegen⸗ 
ſtand nicht ankommt. 


Pletſchkaitis brach ſchließlich auf ſeinem Platz 
zuſammen, . 


nachdem auch er noch einmal verlangt hatte, daß die Ange— 
hörigen der litauiſchen Polizei der Vernehmung nicht bei⸗ 
wohnen dürfen. Nach der Pauſe, die nach dem Zufammen- 
bruch des weinend auf ſeinem Platze zuſammengeſunkenen 
Angeklagten Pletſchkaitis eintritt, ſchildert der Zeuge Zachler 
kurz die Umſtände, unter denen Frau Pletſchkaitis 
zur Scheidung gezwungen worden ſei. Nach den 
Ausſagen Zaehlers iſt Frau Pletſchkaitis verhaftet und 
wieder entlaſſen worden, trotzdem aber faſt täglich vor den 
Unterſuchungsrichter zitiert und unzähligen Drangſalierun⸗ 
gen und ſogar körperlichen Miß handlungen 
ausgeſetzt worden. Die Ehe ſei auf Betreiben der Litaui⸗ 
ſchen Regierung am 1. Mai geſchieden worden. Die Frau 
habe ſich ſehr darüber gegrämt. Pletſchkaitis habe mit 
feiner Frau ſehr glücklich gelebt und große Sehnſucht 
nach feinen Kindern gehabt. Als der Zeuge die ge- 
waltſame Scheidung der Ehe erörtern will, unter⸗ 
bricht ihn der Vorſitzende, daß dies mit dem Prozeß nichts 
zu tun habe. Frau Pletſchkaitis ſei, fo erzählt der Zeuge 
weiter, alles Bargeld weggenommen worden. Es 
habe Zeiten gegeben, wo ſie zu keinem Bäcker habe gehen 
können, weil die betreffenden Bäcker in den Verdacht ge⸗ 
rieten, mit ihr etwas zu tun zu haben. Das von ihr ge⸗ 
kaufte Brot ſei ihr auf der Straße weggenommen und zer⸗ 
krümelt worden, um etwa verborgene Nachrichten feſtzu⸗ 


ſtellen. 
0 


Der Strafantrag. 


Im Prozeß Pletſchkaitis beantragte am Sonnabend der 
Staatsanwalt nach einem längeren Plaidoyer gegen 
Pletſchkaitis eine Geſamtſtrafe von 77 Jahren 
Zuchthaus und gegen die übrigen Angeklagten je 
6% Jahre Zuchthaus, gegen alle Angeklagten fünf 
Jahre Ehrverluſt, Stellung unter Polizeiaufſicht und Ein⸗ 


ziehung der Waffen und Sprengſtoffe, und zwar wegen Ver⸗ 


brechens gegen das Sprengſtoffgeſetz, gegen das Schieß⸗ 
wafſengeſetz und gegen das Geſetz über Kriegsgeräte und 
wegen Vergehens gegen die Paßvorſchriften. 

0 


Das Arteil. 

Berlin, 17. Jebruar. (PAT) Am Sonnabend abend 
um 8 Uhr wurde im Pletſchkaitis⸗Prozeß des Urteil 
gefüllt. Pletſchkaitis wurde zu 8 Jahren Gefängnis, 
die fünf Mitangeklagten zu je 2 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Sämtlichen Angeklagten murbe die Unter⸗ 
ſuchnnas haft angerechnet. 
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AUnſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rund ſchau“ beziehen zu wollen. 
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Univerſitätsreform in Deutſchland. 


Bekämpfung des Maſſenandranges. 
Umgeſtaltung der Studienfächer. 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Reform aller deutſchen Univerſitäten — oft gefor⸗ 
dert, immer wieder hinausgeſchoben — wird nun doch end⸗ 
lich in Angriff genommen. Die Tatſache, daß es 130 000 
Studenten und Studentinnen an deutſchen Univerſitäten 
— davon 83 000 an preußiſchen Univerſitäten — gibt, beweiſt 
die Überfüllung aller akademiſchen Berufe. 
Es geht nicht an, daß der Staat weiter tatenlos zuſieht, wie 
Jahr für Jahr Tauſende von jungen Menſchen die Univer- 
ſität beziehen, viele Jahre der Berufsausbildung widmen 
und dabei einer mehr als ungewiſſen Zukunft ent⸗ 
gegengehen. So ſehr es auch zu begrüßen iſt, wenn die 
Allgemeinbildung immer breitere Schichten des Volkes er⸗ 
faßt, ſo darf man nicht vergeſſen, daß für die überwiegende 
Mehrzahl aller Studierenden die Univerſität nichts anderes 
darſtellt als ein Lehrinſtitut für ihren ſpäteren Beruf, nicht 
eine Stätte wiſſenſchaftlicher Forſchung. Dieſe Bedeutung, 
welche die Univerſitäten bisher immer für ſich beanſprucht 
haben, beſitzen ſie in Wahrheit ſchon lange nicht mehr. Tat⸗ 
ſächlich iſt die Bildung auf den Univerſitäten nicht in die 
Tiefe, ſondern in die Breite gegangen. 


Von Jahr zu Jahr müſſen immer mehr junge Menſchen, 
die eine akademiſche Bildung genoſſen haben, die Erfahrung 
machen, daß ſie — manche noch vor Abſchluß ihres Stu⸗ 
diums — andere erſt nachher, keine Möglichkeit finden, in 
einem Beruf unterzukommen. Nachdem ſie ſich viele Jahre 
einer akademiſchen Ausbildung gewidmet haben, ſind ſie 
ſchließlich gezwungen, Stellen anzunehmen, die ſie ebenſogut 
auch ohne den Beſuch der Univerſität bekommen 
hätten. Alle Warnungen vor dem Univerſitätsſtudium 
haben nichts genützt. Der Andrang zu den höheren 
Schulen führt automatiſch zu einem verſtärkten Andrang 
bei den Univerſitäten. Es kann nur dadurch Abhilfe ge- 
ſchaffen werden, daß ſchon auf den höheren Schulen eine 
verſchärfte Ausleſe unter den Abiturienten bzw. den Schu⸗ 
lern, die Oberſekundareiſe bekommen, getroffen wird. Daß 
gegen eine Verſchärfung der Prüfungsbeſtimmungen der 
Schule auch gewiſſe Bedenken beſtehen, ſoll nicht verkannt 
werden. Am beſten wäre noch ein Mittelweg einzuſchlagen, 
indem man einen Unterſchied macht zwiſchen ſolchen Schülern 
und Schülerinnen, die nur die Schule beſuchen wollen, um 
eine ausgiebige Allgemeinbildung zu erhalten, und ſolchen, 
die daran anſchließend ein Univerſitätsſtudium wählen. 


Aber die Reform der Univerfitäten kann ſich nicht allein 
darauf beſchränken, einem weiteren Maſſenſturm entgegen⸗ 
zuwirken; die Ausbildung in den einzelnen Studienfächern 
ſind iſt reformbedürftig. Das gilt ganz beſonders für 
das medisiniſche Studium. Die Forderungen, die 


von den Medizinern aufgeſtellt werden, gehen dahin, daß die 


praktiſche Ausbildung der Arzte erheblich mehr forciert 
werden muß als bis jetzt. Sie hat durch den ungeheuren 
Andrang zum mediziniſchen Studium und die damit ver⸗ 
bundene. Überfüllung der Hörſäle weſentlich nachgelaſſen. 
Im einzelnen verlangen die Mediziner, daß die Studieren⸗ 
den eine gründliche Vorbildung haben, namentlich über aus⸗ 
gezeichnete lateiniſche Kenntniſſe verfügen. Vor allem ſoll 
das Studium auf dic Bedürfniſſe des allgemeinen 
Arztes eingeſtellt werden und die Prüfungen ſollen für 
alle Arzte gleich ſein Alles, was zur beſonderen Fach⸗ 
ausbildung geburt, ſoll ſich der Arzt erſt nach erfolgter 
Approbation kurch Aſtiſtengtätigkeit aneignen. Das Haupt⸗ 
gewicht iſt noch mehr als bisher auf die Hauptfächer: 
innere Medizin, Chirurgie und Geburtshilſe mit Gynäko⸗ 
logie zu legen. Dann aber ſoll auch der junge Mediziner 
während ſeives Stud' ums „ der Krankenpflege ſelbit 
ansgebildet werden durch Sonderkurſe am Krankenbett. 
Eine Erweiterung der Prüfungsfächer iſt zu vermeiden. 
Die Prüfungsordnung ſoll dahin ergänzt werden, daß bei 
Bewertung der Prüfungsergebniſſe die genannten drei 
Hauptfächer in ihrer Geſamtheit allen anderen Sonder⸗ 
fächern gleichgeſtellt werden. 

Ebeuſo reformbedürftig wie das Studium der Medi⸗ 
ziner iſt das der Juriſten. Man hat ſchon längſt er⸗ 
kannt, daß eine Einſchränkung der im Univerſitätsſtudium 
behandelten Fächer vorgenommen werden muß. Durch ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen iſt auch gegen das Repetitor⸗ 
weſen Front zu machen. 
Univerſitätsausbildung hat unter Verkennung der Bedürf- 
niſſe der Studierenden zu einer ungeahnten Blüte des 
Repetitorweſen geführt. Das geht ſogar fo weit, daß die 
Jura ſtudierenden Söhne bekannter Univerſitätsprofeſſoren 
vor dem Referendarexamen zu einem Repetitor gingen. Es 
Sollen nunmehr an den Univerſitäten Lehrſtunden ein⸗ 
geführt werden, in denen die tatſächlich von den Repetitoren 
geleiſtete Arbeit an den Univerſitäten geboten wird. Die 
Stundenzahl der Vorleſungen ſoll verringert werden. Die 
Überfüllung der übungen müſſe durch entſprechende Ab⸗ 
änderungen des Stundenplanes vermieden werden. Mit 
einer Entſcheidung für das juriſtiſche Studium iſt ſchon in 
allernächſter Zeit zu rechnen. 

Für das philologiſche Studium muß mit der 
rein akademiſchen Selbſtherrlichkeit der philologiſchen 
Wiſſenſchaft gebrochen werden. Es iſt notwendig, den 
Kultur⸗ und Bildungswert dieſer Fächer, ſoweit er 
die Schule angeht, ſtreng herauszuarbeiten. Die Lebens⸗ 
bezogenheit des Stoffes ſollte auf den Univerſitäten ſchon 
Endziel aller Philologen fein, da doch die wenigſten aller 
Studenten ſich der reinen Forſchung widmen könnten. 

Zu reformieren iſt auch das Studium der Berg und 
Hütten: Ingenieure. An den Techniſchen Hochſchulen 
iſt bieher das Zeichneriſche zu ſehr in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt worden. 

Die Hochſchulreform ſoll alſo in zwei Richtungen durch⸗ 
geführt werden: Bekämpfung des Maſſenandran⸗ 
ges, Reorganiſation des Studienplanes der einzelnen 
Fächer. Die Dringlichkeit der augenblicklich beſtehenden 
Notlage macht ſofortige Maßnahmen erforderlich. A 

Dr. J. K. 


Verlangen Sie überall 


auf der Weile im Hotel im Neſtanvant 
im Cafés und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 
FFF 


Die augenblicklich beſtehende 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Bilanz der Bank Polffi weiſt für die erſte Februardekade 
folgenden Stand in Millionen Zloty auf: Gold 700,953 (. 0,040), 
Valuten, Deviſen und Auslandsguthaben, die mit zur Deckung 
gerechnet werden 367,545 (— 4,210), dto. die nicht zur Deckung ges 
rechnet werden 99 953 (— 1,384), Wechſelportefeuille 676,125 — 8,323), 
Pfanddarlehen 70,883 (— 0,257), ſofort zahlbare Verpflichtungen 
483,800 (＋ 29,965), Banknotenumlauf 1208,148 (— 38,593). Das 
n linie des Banknotenumlaufs und der ſofort zahl⸗ 
ig a erg ausſchließlich mit Gold beträgt 41,43 Pro⸗ 
zent (11, 

68,15 Prozent (23,15 Prozent über Statuten), und die Deckung 
allein des Geldumlaufes lediglich mit Gold 58,02 Prozent. 


Austritt Karl Scheners aus dem Aufſichtsrat der Getreide. In⸗ 
duſtrie⸗ und Kommiſſions⸗A.⸗G. Karl Scheuer iſt auf ſeinen 
Wunſch und auf Grund freundſchaftlicher Vereinbarung mit den 
Aktienmehrheitsbeſitzern der Getreide⸗, Induſtrie⸗ und Kom⸗ 
mifſions⸗A.⸗G., Berlin, aus dem Aufſichtsrat der Geſellſchaft und 
den damit in Verbindung ſtehenden Stellungen ausgetreten. 
Er wird danach in Zukunft der Berechtigung entbehren, Geſchäfte 
oder Maßnahmen der Geſellſchaft mit ſeinem Namen in Verbin⸗ 
dung zu bringen. 


Der Staat als Aktionär in der Metallinduſtrie. 
Gebiete der Metallinduſtrie iſt der Polniſche Staat an den nach⸗ 
ſtehenden Aktiengeſellſchaften beteiligt: 1. Urſus: Höhe des Aktien⸗ 
kapitals 15 Mill. Ztoty, Anteil des Staates 90 Prozent. 2. Stara- 
chowice: Höhe des Aktienkapitals 26 400 000 Zloty, Anteil des 
Staates 75 Prozent. 3. Stow. Mechanikow Polſkich Ameryk.: Höhe 
des Aktientapitals 7 800 000 Zloty, Anteil des Staates 56 Prozent. 
4. Technika Gorzelniezg: Höhe des Aktienkapitals 950 000 Ztoty, 
Anteil des Staates 4 Prozent. Außerdem betreiht der Staat auf 
eigene Rechnung die Staatliche Munitionsfabrik, die Zentral⸗ 
Ingenieurwerkſtätten in Warſchau, ſowie die Staatlichen Luft⸗ 
ſchiffahrtswerke in Warſchau. 


Verkaufsbedingungen des Engroshandels mit halbedlen Metallen. 
Der Engroshandel mit halbedlen Metallen hat folgende Bedin⸗ 
gungen für den Verkauf en detail feitgefegt: 1. Falls die Rech⸗ 
nungen binnen 14 Tagen nach der Ausſtellung nicht beanſtandet 
werden, gelten ſie als angenommen. 2. Die Rechnungen müßen 
unbedingt bis zu dem vorgeſehenen Termin beglichen werden, 
ſpäteſtens jedoch 90 Zuge nach ihrer Ausſtellung. 3. Das Skonto 
wird von dem Einzahlungstage ab nach dem jeweils geltenden 
Prozentſatz der Privatbanken in Abrechnung gebracht, es ſei denn, 
daß andere Vereinbarungen getroffen wurden. Um die Bud 
führung nicht zu komplizieren, müſſen die Rechnungen getrennt 
beglichen werden. 


Die Lage der verarbeitenden Metallinduſtrie im Jahre 1929. 
Prof. Chorzewfſki bat in einem Interview mit dem Chef. 
redakteur der „Hazeta Handle ma“ ſich folgendermaßen über 
die Entwicklung der verarbeitenden Metallindustrie Polenß im 
Jahre 1929 geäußert: Der Beſchäftigungsgrad war im verfloſſenen 
Jahre bedeutend ſchlechter, als im Fahre 1928. Vor den Bilanz- 
abſchlüßen kann man das Nefultat vom wirtſchaftlichen Renta⸗ 
bilitätsſtandpunkte aus nicht überſehen; ſedoch läßt ſich ſchon heute 
ſagen, daß das Nefultat unbefriedigend war. Die Aufträge, wolche 
in den letzten Monaten eingelaufen ſind, haben einen weſentlichen 
Rückgang erfahren. Als ſprichwörtliches Symptom der verarbei⸗ 
tenden Metallinduſtrie muß man das Verſagen des billigen Kre⸗ 
dites hinſtellen. Am Ende des abgelaufenen Jahres iſt auf dem 
Kreditmarkte eine weitere Erſchwerung eingetreten, ſo daß ſich 
die Zahl der Konkursverfahren und der proteftierten Wechſel ſtark 
vermehrt hat. Unter dieſen Bedingungen war die Induſtrie nicht 
imſtande, ihren Klienten lonofriſtigen und billigen Kredit zu ge. 
währen, wie es die ausländiſchen Lieferanten vermochten. Die 
Schunzölle find den tatſächlichen Bedürfniſſen der einheimiſchen 
Induftrie nicht angepaßt und in vielen Fällen zu niedrig. (1 Die 
Red.) Ferner läßt die Nomenklatur und Klaſſifikation des polni⸗ 
ſchen Zolltarifs viel zu wünſchen übrig. Was die Einfuhr von 
Maſchinen betrifft, die für die polniſche weiter verarbeitende Metall⸗ 
induſtrie unentbehrlich ſind, iſt mon in vielen Fällen auf unan⸗ 
genehme Schwierigkeiten geſtoßen, da die Regierungsſtellen die 
Einfuhrgenehmigung häufig verſagt haben. Die Verſorgung der 
Induſtrie mit Rohmaterialien hat gut funktioniert. Die Eiſen⸗ 
preife waren im ganzen Jahre unverändert. Allgemein läßt ſich 
ſagen, daß das Jahr 1929 für die verarbeitende Metallinduſtrie 
eine nicht geringe Enttäuſchung brachte. 


Gründung einer Aluminiumfabrik in Krakau. In Krakau iſt 
durch die Metallurgiſche Geſellſchaft eine Aktiengeſellſchaft für Alu⸗ 
miniumgießerei gegründet worden. Über die Höhe des Aktien⸗ 
kapitals haben wir vorläufig keine Angaben. Die Produktion der 
neugegründeten Gießerei ſoll monatlich 40 Waggons im Werte von 
7 Mill. Zloty betragen. Bis jetzt wurden 100 Arbeiter eingeſtellt. 


Die Zinkerzeugung Polens im Jahre 1929. Für die Zink⸗ 
erzförderung gibt die volniſche Statiſtit nicht die aufbereiteten 
Erze, ſondern die geförderten Roherzmengen an. Danach ſind im 
letzten Jahre nach rorläufiger Schätzung rund 800 000 To. Zink⸗ 
blende gefördert worden. ie 5 rderung hat ſich auf der Höhe 
des Vorjahres gehalten. Die Rohzinkerzeugung war mit rund 
147 000 To. um etwa 7000 To. höher als im Vorjahr. Eine weſent⸗ 
liche Veränderung bedeutete die Aufnahme der Erzeugung von 
Elektrolytzink in größerem Maßſtabe. Während in der Geſamt⸗ 
produktion des Jahres 1928 an metalliſchem Zink nur 612 To. 
Elektrolytzink enthalten waren, find 1029 rund 13000 To. Elek⸗ 
trolytzink hergeſtellt worden, und zwar faſt ausſchlietzlich von der 
Gieſche A.⸗G., da bei den onderen Geſellſchaften die Elektrolyt⸗ 
zinkherſtellung erſt verſuchsweiſe * 75 wurde. Im neuen 
Jahre wird auch die Schleſiſche A.⸗J. für Bergbau⸗ und Zink⸗ 
hüttenbetrieb in Lipine fabritmäßig Elektrofytsine heritellen. Die 
Muffelzinkerzeugnug des Jahres 1929 betrug rund 134,000 To., 
alſo etwa 6000 To. weniger als im Vorfahre. Auch wenn man 
Elettrolytzint und Muffelzink . erechnet hat, iſt die Vor⸗ 
kriegserzeugung der 1 eſiſchen Zinkhütten, die im Jahre 
1913 160 500 To. betrug, noch nicht erreicht worden. Sehr ſchwach 
ſteht es immer noch um die Zinkblechproduktton die infolge des 
Zollkrieges mit Deutſchland weiter ſtark reduziert bleibt, da Polen 
nicht genügend aufnahmefähig iſt und ſich andere Auslandsmärkte 
als Erſatz für den deutſchen Markt noch nicht haben innen 
laſſen. Die Pr A e von 16000 To. im Jahre 1929, gegen 
14 000 To. im Jahre 1928, aber 42500 To. im Jahre 1913 iſt der 
beſte Beweis dafür, daß die Einſchränkung der Oſtoberſchleſiſchen 
Zinkwalzwerke ihre Urſache nicht allein im deutſch⸗polniſchen Zoll⸗ 
kriege hat. Wie ſich im kommenden ahre die Lage der Oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Zinkinduſtrie Pinkkart wird, läßt ſich nach der kürzlich 
erfolgten Auflöfung des Zinkkartells nicht abfehen. 


Abſchluß der Friedenshütte A.⸗G. in Kattowitz. Nach den Be⸗ 
ſchlünen der ordentlichen Generalverſammlung gelangt für das 
am 30. Juni 1929 abgelaufene Geſchäftsjahr wieder keine Divi⸗ 
dende zur Ausſchüttung. Der Bruttoüberſchuß beträgt 13 324 516 

lotn. Nach Aöſchreibungen in Höhe von 5 00g 901 Zloty und 
Zinszahlungen von 7645 Zloty bleibt ein Gewinn von 75 494 
loty, 5 Prozent des Reingewinns werden der allgemeinen Re⸗ 


rozent über Statuten), die Gold⸗ und Valutendeckung 


Auf dem 


ſerve zugeführt, während der . . dem Spezialreſervekonto 


zugeteilt wird In der Dilama bat ſich der Wert des Immohilien⸗ 
und Moebilienbefiges Sure Neubauten und Neuanſchaffungen um 
9 888 1% Sisty erhöht. Unter den ekten und 4 
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Um die Kosbite für den Bun der Ser Ane: Brombe 
Gingen. Der Seim hat ehren Antrag der 1 um 
höhung der Kredite für den Bau der Eiſenbahnlinie Bromberg 
Gdingen angenommen. Die Erhöhung betrifft einen Betrag von 
5 800 000 Zloty. N hat die Regierung ihren Antrag um 
Erhöhung des Kredites für den Bau der Eiſenbahnlinie Herbe 
Kielee um 6 Mill. Ztoty zurückgezogen. 


Geldmartt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Per. 
„ im „Monitor Polſtt“ für den 17. Februar auf 99244 Zloty 
eſtgeſetzt. % 

Der Zloty am 15. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57,63 
bis 57,77, bar 57,66-57,80, Berlin: leberweiſung Warſchau 
46,8547 63. Poſen 46,85-47,05, Kattowitz 46,825.—47.025, bar gr. 
46.725—47,125, Zürich: Ueberwei 05, London: Ueber⸗ 
weſſung 48,37. Newnork: U ng 11.28. 

Warſchauer Bör e vom 15. Februar. Umſäne Bertau — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — Danzig — 

elſingfors — Spanien —, Solland —, Japan —, Konſtantinopel —, 


penhagen —, London 38.38% ARAT — 4.28 Rework 8908. 


8.923 — 8,883, Oslo — Barts 31,92% * — „. Prag 28.89 
288 28, J. Riga — Stoc del —. ae 178 — 171,66, 
Wien —, Italien 46,69, 46,81 — 46,57. 


Amtliche Depiſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
A. Jebruar. In Danziger Gulden wurden nptiert Deviſen: 


ndon —.— Gd. — Br. Semperit —— d. —— Br. 

erlin —— Gd. —— Br, rſchau 57.68 Gd. 57.80 Br. 
Noten: London 25.01¼ Gd., 25,02 Br., Berlin 122,616 Gd. 123.024 Br. 
Newyork —.— Gd., —.—. Br., Holland —— Gd. —— Br., Zürich) 
—.— Gd. —.— Br. Paris —.— Gd. —— Br., Brüſſel —— Gd. 
—.— Br., Selſingfors —— Gd. — — Br. Kopenhagen —.— Gd. 
—.— Br., Stockholm —— Gd. —— Br., Osle —.— 6d. —.— Br., 


Warſchau 57.88 Gd. 57.77 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 


Offiz. I ſe A r In Reichsmart 
Distom, Für drabtleſe Nusa] 15. Februar | 14. Februar 
age lung in deutſcher Mart Geis Brief Geld Brief 


4 J 1 Umerile. ..... 4. 1s 4.1 4.166 4,133 
5% 1 Engand 20.344 2 25 20.347 | 20,387 
4 100 Holland | 182.75 | 188, 167.75 | 168,99 
vr 1 Argentinien 1588 | 1,5 1.59 1.602 
8 / ies Norwegen . | 111.91 112, 111. 112.12 
al eier e | aran.| orae 

as, | 10 Jeeben 112 | 11242] 11221 | 11248 

3.5%,| 100 Seiaien 50.285 | 58.415 | 68.295 | 58,415 
7%,| 100 Ita en | 21,908 | 21.245 28 21.935 
3 1% Frankreich. 16,87 | 144. 18,38 | 16,42 

3.8 de 108 Schwe ee 715 289. 147 80.72 80,88 

5.8 % 100 Spanien 54. f 82. rt 52.5 7 
5 1 Braſilien 2.483 | 9.487 94 0.462 

8.48 / 1 Japan ...... 2.058 2068 2,058 7727 

8. 1 an ada 2 \ 2 2425 28 
37. ede swat | 12.208 12288 me. 12.405 
1% niand.... 19.822 1 en 10.524: | 10.544 
=; 1 tland..... 111.56 | 111.72] 111,468 | 111.68 
— 100 Lettland 80,59 30.72 80.59 80.75 
8 „/ J 100 Portugal 18.33 18.49 18.78 18.82 

10 % [ 100 Bulgarien. | 3.027 3.033 | 3.027 } 3,033 
8°%,| 100 Jugoflawien „| 7.370 7384| 7.370 7.384 
7 % 100 Oeſterreich 58.30 59.02 58,92 59.04 

7.5 % 100 Ungarn 73.18 73.29 73.12 73.26 
% Ie 1 14 1078| 1882 
Sure Arte „ . . . . 

9 /⁰ 100 Griechenland. 5,415 5.425 5,405 5,415 

Kairo ...| 20.65 | 20.905 | 20.865 | 20,905 
9 %,| 100 Rumänien...| 2,483 2.453 | 2.488 2492 
— Marihau...... 45.85 47.05| 46,80 | 47.00 


Züricher Börte vom 15, Februar. Amtlich.) Warſchau 58,05, 
Newport 5,1835, London 25,20¼ Paris 20,9, Wien 72,97, 
Prag 15.34. Italien 27,12'/, Belgien 72320, Budapeſt 90.60, 
Helſingſors 13,02 Sofia 3,75, Holland 207,80, Oslo 138,65, 
Kopenhagen 138,80, Stockholm 139,00, Spanien 64,50, Buenos Aires 
197, Butareſt 3.08. Athen 6,71, Berlin 123,71, Belgrad 9.12¼, 
Privatdiskont 3¼ pCt. 

Die Band Bolifi zahlt beute für: 1 Dollar. ar. Scheine 
8,84 31. do. I. Scheine 8.83 31. 1 Pfd. Sterling 43.20 / 31. 
100 Schweizer Franken 171,41 31. 100 franz. Franken 34,78 ¼ J!. 
100 deutſche Mark 212.06 31. 100 Danziger Gulden 172,65 Zi. 
tſchech. Krone 26.29 ½ 31,, öſterr. Schilling 125,07¼ Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 15. Februar. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 51,00 . proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 39,75 6. Notierungen je Stück: proz. Prä⸗ 
utien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 79,6 6. Tendenz ruhig. 
Induſtrieaktien: Dr. Roman May 70,00 . Tendenz ruhig. 
(6. = Nachfrage, B. — Angebot, + = Geschäft, * = eine Umſatz.) 


Prodnitermarft. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
18% eg Die Freise veriteben ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
ion Poſen. ö 


Richtp reihe: 5 
Weizen 2.50 33.50 | Peluſchken . 27.0929. 
Roggen 220.50—21.00 elderbſen . . . 27.00-30.00 
Mahigerſte. . . 1950—-20.00 ittoriaerbfen . . 30.00 - 38.00 
Braugerſte . . . 33.00-25.00 olgererbſen . . 30.00-33.00 
1 15.50 —16.80 eradella 17.00-21.00 


re Blaue Lupfnen . . 20.00-22.00 
Roggenmehl 70% . 33.00 Gelbe Lupen . 23.00-25.00 
Weizenmehl (65 / . 52.50 — 56.50 Regents iote . 

5 o itrob, gepr. 


U 2 Tie * —— 
Free, e e 9 II 
Gonmerwide. „ 9.0051. en, gebr. 


Geſamttendenz: ſchwach. 


oagenmehl (88%) 


8 
Er nee 
00, 
1 50,00, 
Safer m ö 

e 8 

e e 7, i e oriaerbien 22, 
g Sy ert 00. ttererbſen 18 -17,00, 
er laue 19, elde eh, Serradella 
28.00 28,00, Rapstuchen 16.00--16.40, Leinkuchen 18,60—19,10, 


ie Mo örs i i jäft einen 
Id . euihıkbörie nahm bei ruhigem Geichäf 


Brieflajten der Redaktion. 
S 19 dem N und der wollen —. — 
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anzubringen. Brtefliche 1 werden ni 
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ertettt. 


K. B. ar. Ein auf ſolche Weile errichtetes Teſtament iſt wer- 
Haupt nicht gültig. Zur Giltigkeit gebört, daß es ven dem Erb⸗ 
laſer nicht wur felbit unterſchrieten, ſendern auch ſeloſt geſchrieben 
iſt. Ein ſelbſt hg em und felbt unterſchriebenes Teſtament 
iſt ſo lange gültig, fo lange es nicht widerrufen wird. Errichtet 
die Nachberin ein neues, ſelbſtgeſchriebenes Teſtament, ſe iſt dieſes 
allein gültig; es zebt allein durch ſein Vorhandenſein jede frühere 
Beitimmung auf. Das neue Teſtament iſt an keine 1 1 
des alten 3 Ein ſogenanutes Notteſtament, das durch den 
Ortsvorſteſer in Gegenwart von zwei Zeugen aufgenommen wird, 

Ut als nicht — Ä wenn ſeit der Errichtung drei Monate ver⸗ 
und ber Erdlaſſer noch lebt. Beginn und Lauf der 
ub gehemmt, jo lange der Erblaſſer außerſtande iſt, ein 
eſtament dot einem Richter ober vor einem Notar zu erri ten. 
— Die Gebſchafts tener wird ven der ganzen Summe b net. 
Für mit dem Erbia,er gar nicht verwandte Erben beginnt die 
teuer Bet einem Betrage von über 7000 Ztety und beträgt bis 
5000 Zloty 20 Prozent, von 5—10 000 Zioty Prozent, von 
10—20 000 Zloty 25 Prozent uſw. Die Steuer trägt der Erbe für 
den auf ihn entſallenden Teil; wenn dieſer Tell der Steuerpflicht 
nicht unterliegt, dann wird die Steuer natürlich nicht erhoben. 


geſetzt und hart behandelt. 


Roswithas von Gandersheim 
Epos von Ottos l. Taten. 


Im Feuilleton dieſes Blattes vom 9. Februar wurde 
die Nonne von Gandersheim aus Anlaß der Tauſend⸗ 
jahr feier ihres Geburtstages (9. Febr. 930) ausführlich 
gewürdigt. Vielleicht iſt es nicht unangebracht, bei dieſer 
Gelegenheit eines ihrer Werke, das Epos über Kaiſer 
Ottos I. Taten wenigſtens in einem Ausſchnitt vorzufüh- 
ren. Das Original iſt natürlich in lateiniſcher Sprache und 
zwar in Hexametern abgefaßt (wie das durch Scheffel's 
Eckehart bekanntgewordene Waltharilied), doch beſteht davon 
eine überſetzung von Gundlach (Heldenlieder der 


deutſchen Kaiſerzett, Bd. I, Innsbruck 1894), leider 


nicht im Versmaß des Originals, ſonſt aber ſehr lebens voll 
und getreu. 


Im folgenden ſoll der Teil wiedergegben werden, der ſich 
mit der Urſache des ſo folgenreichen Italienzuges Ottos J. 
vom Jahre 951 beſchäftigt. Durch dieſen Zug wurde die 
Politik eingeleitet, die das Deutſche Reich für Jahrhunderte 
an Italien und die Kaiſerfrage band und in Glück wie 
Unglück die Schickſale Deutſchlands, ja Mitteleuropas 
beſtimmte. 


Zur Erklärung der Situation mögen einige Worte 
dienen. 


Nach dem Zerfall des alten karolingiſchen Großſtaates 
war in Italien vollſtändige Anarchie eingetreten. Das ſog. 
„Königreich Italien“ zerfiel in eine Menge von Kleinſtaaten, 
deren Fürſten ſich gegenſeitig bekämpften. Auch Rom und 
das Papſttum wurden ein Spielball dieſer erbitterten 
Zänkereien. Aus dieſen ging nach mancherlei Umwälzun⸗ 
gen Hugo von der Provence als König hervor. Er ernannte 
feinen Sohn Lothar zum Mitregenten und verheiratete ihn, 
um die Freundſchaft des hochburgundiſchen Herrſcherhauſes 
zu gewinnen — dem er Niederburgund (Arelat) abtrat, bei- 
des ebenfalls Teilſtaaten des alten Karolingiſchen Reiches 
— mit der Prinzeſſin Adelheid. Aber nach ſeinem und 
Lothars Tod (950) erhob ſich gegen die kaum 19jähriae 
Witwe Herzog Berengar von Jvrea, der ſchon Hugo erbit⸗ 
tert bekämpft hatte, und verſuchte ſie zur Heirat mit ſeinem 
Sohne Adalbert zu zwingen. Da ſie ſich weigerte, wurde 
fie in der Burg Garda am gleichnamigen See gefangen⸗ 
Ihre Flucht nach Canoſſa zu 
Biſchof Adelhard wird von Roswitha außerordentlich lebhaft 
und mit Einzelheiten, die ſonſt nirgends erhalten find, ge⸗ 
ſchildert. — Auf Adelheids Hilferuf erſchien dann Otto in 
Oberitalien, wobei es nicht unwichtig iſt zu erwähnen, daß 
er von früher her die Vormundſchaft über ſte und ihren 
Bruder Konrad übernommen hatte. — Editha, die in dem 
Gedicht kurz genannt yird, war Ottos erſte Gattin, eine 
Angelſächſin, die früh ſtarb; Ludolf, ihr Sohn, Herzog von 
Schwaben; Herzog Heinrich war Ottos jüngerer Bruder, 
der ſich mehrfach gegen ihn erhoben, dann aber Verzeihung 
und das Herzogtum Bayern erhalten hatte. Er iſt es, dem 
K. F. Meyers bekanntes Gedicht „Der gleitende Purpur“ 
gewidmet iſt. — Adelheid überlebte ihren Gatten (973) und 
Sohn (Otto II., geſt. 983), ſtarb wenige Jahre vor ihrem 
Enkel Otto III. und wurde ſpäter unter die Heiligen der 
katholiſchen Kirche aufgenommen. 

0 Dr. M. Landwehr. 


Adelheids Flucht. 


Als nun kein einz'ger Hoffnungsſtrahl / In ihren Kerker 
iel, 
In Angſt und Pein 
verharrt', 
Da jammerte ihr Mißgeſchick / Den Biſchof Adelhard, 
Dem feiner lieben Herrin Schmach / So auf der Seele 
2 brannte, 
Daß er alsbald ganz insgeheim / Ihr einen Boten ſandte, 
Um fie durch eifervollen Rat Zu ſchneller Flucht zu bringen 
Nach ſeiner Stadt, die wohl bewehrt / Mit ihren Mauer⸗ 
ringen, 


Als ſie gar mannigfach beſorgt / 
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Original 


Der Hauptort im Geſamtgebiet / Des Bistumsſprengels 
war. 
Er bot ihr dieſen feſten Platz / Als ſich're Zuflucht dar 
Und eine Warnung, wie ſie nur / Der Herrſcherin gebührte. 
Als dies Erbieten an das Ohr Der Königin nun rührte. 
Da ſtrahlt der erſte Sonnenblick / In ſolches Rats Hin⸗ 
gebung 
Der edlen Frau: „Von Feſſeln frei!“ / War jetzt des 
Herzens Strebung. 
Doch wie das anzufangen ſei, / Das war ihr unbekannt, 
Da ja kein Pförtchen ihrer Flucht J Gefällig offen ſtand 
In tiefer Nacht, ſobald in Schlaf / Gebannt die Hüter lagen. 
Und ſie beſaß auch niemanden / Sie wollte ſchier verzagen! — 
Zu ihrer Wartung ſtets bereit / In ihrer Kerker⸗Höhle, 
Der auszuführen eifrig war, / Was immer ſie befehle, 
Als einzig jenes Mägdelein, / Wie oben angegeben, 
Und einen Prieſter, einen Mann / Von ſittenreinem Leben. 
Als ſie mit ſtetem Tränenfluß / Nun dieſen kund getan, 
Womit fie ſich im Herzen trug: | Der Sorge Kummerplan, 
Da ward nach aller Herzenswunſch / Erwogen, ward 


beſchloſſen: 

Der Plan ſchlag dann nur günſtig aus, / Wenn ihnen 
unverdroſſen, 

Geheim vor jedem unter Tag 7 'nen Gang zu 1 
alüde, 


Der fie der harten Kerkerhaft / Auf feinem Pfad entrücke. 
Es ift ja ganz genau bekannt: So, wie der Gang gedacht, 
Ward er mit Chriſti Gnad' und Hilf / Auch ſchnell zu ſtand 
gebracht. 
Er war ietzt brauchbar hergeſtellt / Und niemand wähnte 
arg: 
Da kam die Nacht, die in dem Schoß / Die junge Freiheit 
barg; 
Sobald der Schlaf den müden Leib / Der Wachtmannſchaft 
beſchlichen, 
Entrann die fromme Königin Der Poſten Späherſchlichen, 
Um nur mit zwei Begleitern ſich / An ihre Flucht zu wagen. 
So weit nun ihre Füßchen zart Sie irgend mochten tragen, 
So lang war jedes Mal der Weg, / Den ſie bei Nacht durch⸗ 
eilte; 
Und wenn die ſchwarze Nacht dann wich, / Das Dunkel ſich 
zerteilte 
Und licht die Himmelswölbung ward / Im Sonnenſtrahlen⸗ 
Schein, 
Da bog fürſicht'gen Sinn's fie bald / Ins Waldesdickicht ein 
Und ruht' in öder Höhle aus, / Auch bald im Furchenſtrich, 
Der reifen Halmfrucht wogend' Meer / Zum Schutze 
über ſich, 
Bis im gewohnten Dunkelkleid / Die Nacht zurücke kam 
Und abermals die finſt're Erd’ / In Nebelhüllen nahm: 
Da griff fie ſchnell zum Wanderſtab / Ihr Fluchtziel zu 
{ erreichen. — 
Als nun die Hüter in der Früh' / Bemerkten ihr Entweichen, 
Erbebten ſie und meldeten / Den Vorfall jenem Grafen, 
Den Sorg' und Pflicht, die Herrin wohl ! In Acht zu 
nehmen, trafen. 
Im niederſchmetternden Gefühl / Der ſchwerſten Herzens⸗ 
pen 
Begab ſich dieſer auf die Spur / Mit den Genoſſen ſein. 
Doch weil er in verlor'ner Müh' / Zu finden nicht verſtand, 
Wohin die edle Königin / Den flücht'gen Fuß gewandt, 
Erſtattet er verzagt Bericht / An König Berengar, 
Der, gleich zu einem Grimm erregt, / Der ohne Maßen war, 
Entſandte feine Leibwachtſchar ! Sofort nach allen Seiten 
Mit dem Geheiß, an keinem Ort / Achtlos vorbeizugleiten, 
Vielmehr in jedes Winkelchen / Sorgſam hineinzuſpähen, 
Ob fie nicht wo die Königin / Vielleicht verborgen ſähen. 
Ja, endlich machte er ſich ſelbſt / Mit ſtarker Folgſchaft auf, 
Als wär' im Kampf ein grimmer Feind / Zu bändigen; 
im Lauf 
Der Raſerei durchſtreifte er / Auch jenes Ahrenfeld, 
Wo ſich in hoher Furche Grab / Verftedt die Herrin hält, 
Sie, die er ſuchte, ganz bedeckt / Von Ceres Mutterſchwingen. 
Doch mochte er auch hier und da Das ganze Feld durch⸗ 
dringen, 
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Auf das die Herrin hingeſtürzt, / Vor Schreck kaum — 
mehr, 
Und, unverdroſſen im Bemüh'n, Mit ausgeſtrecktem Speer 
Das feſtgefügte Halmgewirr Zu lichten ſich beſtreben: 
Er fand ſie nicht, denn Chriſti Huld / Behütete ihr Leben. 
Als er beſchämt und matt zugleich | Davon gezogen war, 
Da ſtellte Biſchof Adelhard / Hochwürden bald ſich dar; 
Der führte feine Königin / Frohlockend mit ſich fort 
In feiner Mauern ſich'ren Schutz, / Nach ſeinem Bistums⸗ 
N ort; 
Und diente ihr voll Ehrfurcht hier, / Wie ſich's für ſie 
gebührte, 
Bis Chriſti Gnade fie empor 7 Zu höb'ren Ehren führte, 
Und ſie den Thron gewinnen ließ, / Den fie einſt früh’ 
verloren. 
Als damals Saſſen unſ'res Land's / Die Kunde — au 
ren: 
Es ſei durch ihres Eh'herrn Tod / Verwitwet Adelheid, 
Von der ſie ehemals geſchmeckt / Die milde Herzlichkeit — 
Kaum in Italien angelongt, / Um bis nach Rom zu reiſen, — 
Da wurden fie nicht mid’, an ihr / Die off'ne Hand zu 
preiſen 
Vor Otto, der nur Königsmacht / Beſaß zu jener Friſt, 
Jetzt aber der erhab'ne Herr / Des Römer ⸗Reiches iſt. 
Nur fie allein, erklärten fie, / Sei wert, wie keine zweite, 
Daß er, der königliche Herr, 7 Sie als Gemahlin freite, 
Nachdem Edith verſchieden ſei, Beklagt bei jung und alt. 
Und froh gerührt von ihres Rufs / Gewinnender Gewalt, 
Erwog der König bei ſich ſelbſt “ Im Stillen lange Zeit, 
Wie er zuſtande bringen möcht / Den Bund mit Adelheid, 
Die von der Bosheit Berengars / So ſchwer gepeinigt war. 
Es fiel ihm da auch wieder bei, Daß der vor manchem Jahr, 
Nachdem er ſich an ihn gewandt / Als heimatloſer Mann, 
Durch deutſchen Mitleids ſchnelle Gunſt Sein Heim 
zurückgewann, 
Und nun die hilfsbereite Huld / Mit Undank ihm vergalt; 
Und diefer Undank bot ihm dann / Auch 8 
t, 
Im ſich im italien'ſchen Reich / Die Herrſchaft zu begründen. 
Als dieſen Plan im Zwiegeſpräch / Vom Vater hörte künden 
Des Königs Herzblatt, Liudolf, / Des Volkes Zukunftshort, 
Da riß ihn — nicht der Eigennutz — / Des Vaters — 
ort: 
Er rafft' zuſammen unbemerkt 7 Nur eine Folgſchaft klein 
Und drang auf einem Waffenzug / Tief in Italien ein, 
Verlangend, daß man überall / Vor Ottos Macht ſich bücke, 
Und kehrte bald auch ohne Kampf / erfolggekrönt zurücke. 
Sowie der Volksmund dieſe Mär Zu König Otto brachte, 
Da war es Vaterſtolz, daß ihm / Das Herz im Leibe lachte; 
Denn ſeinetwegen ſchien der Prinz Nicht Not und Tod zu 
kennen, 
Wenn er es wagt’, ein mannhaft' Volk / So kühn zu über⸗ 
rennen. 
Und daß der Selbſtaufopferung / Ertrag ſich nicht verlor, 
So ging er auf dasſelbe Volk / Sogleich zum Angriff vor. 
Geleitet von des deutſchen Volk's / Gar ſtarkem Heeres⸗ 


bann, 

Mit all' dem Prunk, den nur ein Zug / Des sg 
ann, 

So ſtieg er von dem Gürtelkranz 7 Der Alpenhöh'n 
ins Land. 
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Mit der Blendlaterne auf Vogelfang. 


In dieſen Tagen bricht in Berlin, wie der „Montag“ 
zu melden weiß, eine Expedition auf, die in das Innere von 
Celebes und nach den Molukken geht. Die Reiſe er⸗ 
folgt auf Anregung des Berliner Muſeums für Natur⸗ 
kunde und im Auftrage eines amerikaniſchen Mäzens vom 
Newyorker Muſeum of Natural⸗Hiſtory, eines Verwandten 
Vanderbilts. N 

Gerd Heinrich, der übrigens in Pommerellen 
beheimatet iſt, ein junger Zoologe, der im Kriege als Flug⸗ 
zeugführer an der Weſtfront ſtand und in zvologiſchen Krei⸗ 
ſen durch ſeine ornithologiſchen Forſchungsreiſen in den 
Sümpfen der Dobrudſcha und durch die Durchquerung des 
Elbrus⸗Gebirges in Perſien bekannt wurde, leitet die Ex⸗ 
pedition und wird, abgeſehen von den Trägern, nur von 
ſeiner Frau, Annelieſe Heinrich, geb. Machatſchek, be⸗ 
gleitet, die als Präparatorin mitgeht und mit ihm als erſte 
und einzige Europäerin ganz Perſien zu Fuß durchquert 
hat. Der junge deutſche Forſcher ſoll eine Reihe ſeltener 
Vögel erbeuten, die weder im Newyorker noch im Berliner 
Naturkunde⸗Muſeum vertreten ſind. Vor allem liegt ſeinem 
Auftraggeber daran, der faſt ſagenhaft ſeltenen Ur wald⸗ 
ralle, die im Innern von Celebes vorkommen ſoll, hab⸗ 
haft zu werden. Aber der Amerikaner hat der Expedition, 
die das Latimodjong⸗Gebirge in Celebes und das Zentral⸗ 
gebirge der größten Molukken⸗Inſel Halmaheira ornitho⸗ 
logiſch erforſchen ſoll, noch andere Aufträge gegeben. Er will 
Schnepfen von der Inſel Halmaheira, von den Sula⸗ 
Inſeln einen merkwürdigen Star, deſſen Schwanz ſo lang 
wie der der Elſter iſt, und von der Inſel Sumba wünſcht 
er eine Taube, die das farbenprächtigſte Gefieder aller 
Tauben haben ſoll. 

Jür beſonders ſchwierig hält Heinrich die Jagd auf die 
Urwaldralle, die ein ausgeſprochener Nachtvogel iſt. Der 
Forſcher will zu dieſem Zweck mit einer ſtarken Blend⸗ 
laterne vorgehen und hofft, daß deren Licht die erwünſch⸗ 
ten Reflexe in den Augen des im Urwalddunkel hauſenden 
Vogels erzielt. 

Heinrichs Name wurde ſchon einmal in den Zeitungen 
genannt. Während ſeiner Elbrus⸗Expedition wurde er ſo 
ſchwer von der Malaria befallen, daß kein Chinin mehr 
half und er wochenlang zwiſchen Leben und Tod ſchwebte. 
Mit Hilfe des Flugzeugs konnte er als erſter Menſch aus 
der aſiatiſchen Wildnis gerettet werden: eine Junkers⸗ 
Maſchine, die unter Führung des Piloten Mosbacher 
ſtand, kam auf ſein Notkabeln und brachte ihn nach Teheran. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbett augefihert. 


Bromberg, 17. Februar. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung ohne Niederſchläge an. 


Annahme von Poſtſendungen 
durch Dorfbriefträger. 


Nach den verpflichtenden Poſtvorſchriften müſſen die bei 
Dorfbriefträgern aufgegebenen und regiſtrierten Poſt⸗ 
ſendungen und Geldeinzahlungen im Augenblick der Auf- 
gabe bzw. der Einzahlung vom Abſender perſönlich in 
das Annahmebuch des Briefträgers eingetragen werden. 
Falls der Abſender oder eine von ihm dazu beauftragte 
dritte Perſon nicht in der Lage find, die Eintragung perſön⸗ 
lich vorzunehmen, ſo kann dieſe in ſolchen Ausnahmefällen 
durch den Briefträger geſchehen, jedoch unbedingt in 
Anweſenheit des Abſenders. In jedem Falle muß eine der⸗ 
artige Eintragung durch die Unterſchrift des Abſenders 


Die 


bzw. einer dritten von ihm hierzu bevollmächtigten Perſon 


geſchehen. 
Unabhängig hiervon muß der Briefträger bei ſeinem 
nächſten Rundgang dem Abſender die formelle Aufnahme⸗ 


beſtätigung der gegebenen Poſtſendung oder Geldüberwei⸗ 


ſung einhändigen. Falls der Briefträger dem Abſender 
eine derartige Beſtätigung am nächſten Tage nicht zu⸗ 
kommen läßt, hat ſofort eine eutſprechende Reklamation 
beim zuſtändigen Poſtamt bzw. Poſtagentur zu erfolgen. 
Im eigenen Intereſſe, um nicht das Recht der Entſchädi⸗ 
gung für eine verlorengegangene Poſtſendung oder Geld⸗ 
ſendung einzubüßen, müſſen die Abſender dafür Sorge 
tragen, daß die obigen Vorſchriften ſtrikte Beachtung 
finden und beſonders, daß die Eintragung in das Annahme⸗ 
buch im Augenblick der Aufgabe einer Poſtſendung und in 
Anweſenheit des Abſenders erſolgt. . 5 


§ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Don⸗ 
nerstag, dem 20. Februar d. J., ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen neben verſchiedenen Wahlen die Annahme des 
Zuſatzbudgets, ferner die Feſtſetzung der Hundeſteuer, 
der Vergnügungsſteuer, des Kommunalzuſchlages zu der 
Grundſteuer. Auf der Tagesordnung der geheimen Sitzung 
ſteht u. a. die Wahl eines beſoldeten Stadtrats. £ 

§ Scharfſchießen veranſtaltet auf dem Schießplatz in 
Jagdſchütz am 19. das 61. Infauterie⸗Regiment. Die Zur 
gangswege ſind durch Polizeipoſten geſichert. 

8 Die Unterſuchung in der heit der 
Ermordung des Dekans Robowſki iſt noch zu 
keinem Abſchluß gekommen. Unterdeſſen wurden zwei 


weitere Perſpnen verhaftet, ſo daß jetzt drei Perſonen in 


Unterſuchungshaft ſitzen, die im Verdacht ſtehen, den Mord 
gemeinſam verübt zu haben. \ 

§ Der hieſige Geflügelzüchterverein hielt am 7. d. M. 

im Gaſthauſe von Wichert jene Jahreshaupt⸗ 

verſammlung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung 

berichtete Herr Faworſki über die Geflügel“ und 

leintierausſtellung, die der hieſige Kaninchen⸗ 


züchterverein anfangs des vorigen Monats veranſtaltet hat. 


terauf eritattete die Schriftführerin Frau Dr. Dietz den 
Jahresbericht. Nachdem die Kaffenprüfer über die umſichtige 
Kaſſenführung und den günſtigen Staud der Kaſſe berichtet 
ten, wurde dem Raſſenführer Entlaſtung erteilt und der 
Vorſittende dankte ihm für feine Miübewaltung. Bei der 
orſtandswahl wurde der alte Vorſtand im algemeinen 
wiedergewählt. uur als zweiter Verſttender ging Herr 
ietak neu in den Vorſtand ein. Die Erſatzwahl für den 
erſten Vorſitzenden, der im letzten Sommer von Bromberg 
verzogen iſt, wurde bis zu einer der nächſten Monats⸗ 
verſammlungen vertagt, und der frühere Vorſitzende ver⸗ 
rach, ſolange den Vorſitz weiter zu führen. Hierauf wurde 


beſchloſſen, den Namen des Vereins abzuändern; er foll 
fortan den Namen führen: „Verein für Geflügelzucht und 
Vogelſchutz in Bydͤgoſzez, gegründet 1891“. Hierauf hielt 
der Vorſitzende einen Vortrag über die Entdeckung der 
ultravioletten Strahlen und deren günſtigen Einfluß auf 
Wachstum und Gedeihen von Pflanzen und Tieren, mit 
beſonderer Berückſichtigung des Geflügels. Zum Schluß 
führte Frau Dr. Dietz noch je einen alten und einen jungen 
Stamm von Pommerſchen Gänſen und von Rhodeländer 
Hühnern vor. Beide Arten fanden wegen ihrer hohen 
Raſſigkeit ungeteilte Bewunderung. 

8 Der Verein der Neſtaurateure von Bromberg und 
Umgegend hielt kürzlich im Zivilkaſino eine Verſammlung 
ab, in der lebhafte Klage über die Erhöhung des Bierpreiſes 
geführt wurde. Grundſätzlich ſtimmte man dem Magiſtrats⸗ 
projekt einer Kommunalſteuer von Garderobengebühren 
über 50 Groſchen zu, desgleichen von reſervierten Tiſchen 
und der Herabſetzung von Steuern für die Vereinsveranſtal⸗ 
tungen. Durch dieſe Herabſetzung erhoffen die Reſtaura⸗ 
teure eine Vergrößerung ihres Gewinnes. Das Andenken 
des verſtorbenen Mitgliedes Zakrzewſki wurde durch 
Erheben von den Plätzen geehrt. ü 

— Bor der Strafkammer des Bezirksgerichts mußte ſich 
der Angeklagte Jan Sobota wegen Brandſtiftung 
verantworten. Der Angeklagte war Beſitzer eines größeren 
Landgrundſtückes, welches er mit 18 000 Zloty verſichern ließ. 
Am 19. Juni v. J. brannte ſeine Beſitzung vollſtändig 
nieder; es wurde nur das lebende Inventar gerettet. Als 
Belaſtung wird angeführt, daß der Angeklagte 3½ Liter 
Petroleum gekauft habe. Der Staatsanwalt beantraate 
Vernehmung eines belaſtenden Zeugen. Nach längerer Be⸗ 
ratuna fällte das Gericht Freiſpruch. Sobota war ſeit 
drei Monaten in Unterſuchungshaft. — Ferner mußte ſich 
wegen Betruges der frühere Direktor der Kreis⸗ 
ſparkaſſe in Bromberg Wincenty Biſkupſki verant⸗ 
worten. Dem Anklageakt zufolge wird dem Angeklagten 
zur Laſt gelegt, verſchiedene Wechſelbetrugsmanöver zum 
Schaden größerer biefiger und auswärtiger Firmen began⸗ 
gen zu haben. Unter anderem wurde die Firma „Krikus“ 
um 35000 Zloty und 5000 Pfund Sterling und die Firma 
Sonnenberg in Groß Neudorf um 300 000 Zloty geſchädigt. 
Der Angeklagte gibt zu ſeiner Entſchuldigung an, im Auf⸗ 
trag des bereits verſtorbenen Staroſten gehandelt zu 
haben, Dieſer Behauptung ſchenkte das Gericht keinen 
Glauben. Der Staatsanwalt beantragte drei Jahre Zucht⸗ 
haus. Das Urteil lautete auf 1½ Jahr Zuchthaus und 
300 Zloty Geldſtrafe. Der Staatsanwalt erblickte hierin 
eine zu milde Strafe und legte Berufung ein. 

§Zu einer tätlichen Auseinanderſetzung kam es in der 
Nacht zum 16. d. M. in der Wohnung des Eiſenbahnſchmieds 
Witkowſki zwiſchen dieſem und feiner Frau, die ſich 
ſchließlich veranlaßt ſah, auf der Polizei Schutz zu ſuchen. 
Als nun ein Schutzmann in die Wohnung des tobenden Ehe⸗ 
gatten kam, ergriff dieſer ein Beil und ſtürzte ſich auf den 
Beamten. Der Schutzmann trug mehrere erhebliche 
Verletzungen davon, die feine Überführung in das 
Krankenhaus notwendig machten. Witkowſki wurde 
verhaftet. 

§ Eine Alkoholleiche. In der Berlinerſtraße fand man 
eine weibliche Perſon auf, von der die Vorübergehenden 
meinten, daß ſie ihren Geiſt bereits ausgehaucht habe. Man 
ſchaffte die Perſon unverzüglich in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus, wo man feſtſtellte, daß man es mit keiner Toten, ſon⸗ 
dern mit einer bis zur Beſinnungsloſigkeit Betrunkenen zu 
tun hatte. Die Perſon hatte eine ſchwere Alkohol⸗ 
vergiftung und mußte zur völligen Wiederherſtellung 
ihrer Geſundheit im Krankenhaus verbleiben. 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm geſtern gegen 
% Uhr abends eine in der Mittelſtraße wohnende Ehe⸗ 
frau, indem ſie die Gashähne in ihrem Schlafzimmer 
öffnete. Der Gasgeruch wurde durch die Mitbewohner 
wahrgenommen, die in die Wohnung eindrangen und die 
Frau bereits bewußtlos auffanden. Es gelang aber ſchließ⸗ 
lich, die Frau wieder ins Leben zurückzurufen. Der Grund 
zu der traurigen Tat ſoll in Familienzwiſtigkeiten zu 
ſuchen ſein. 

§Gefaßte Diebe. Auf friſcher Tat ertappt wurden drei 
Frauen, die aus Poſen nach Bromberg gekommen waren, 
um hier Ladendiebſtähle zu verüben. Statt mit reicher 
Beute beladen nach Hauſe, mußten ſie mit leeren Taſchen 
in das Gefängnis einziehen. Es handelt ſich um die der 
Polizei bekannten Ladendiebinnen Joſeſa Brocka. Viktoria 
Kanczorek und Marja Z2bikowſka. — Verhaftet 
wurde ferner der Obdachloſe Emil Lübke, der einem Be⸗ 
wohner des Hauſes Verlängerte Rinkauerſtraße. 10 einen 
Anzug geſtohlen hatte. Ri 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
neun Perſonen wegen Diebſtahls, neun wegen Trunkenheit 


zwei wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften, 


zwei geſuchte Perſonen und eine Perſon wegen Körper⸗ 


verletzung. 6 


Vereine, Veranſtaltungen te. 


Der Männerturuverein Budgoſzez⸗Weſt ladet feine Freunde 
Gönner zu feinem Maskenball 22. d. M. freundlich 
Einfadungen find bei den Mitgliedern, ſowie 


‚und Kern, 2 
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g. Crone (Koronowo), 15. Februar. Ein Holztermin 
der Oberſörſterei Stronnd findet am 20.5. M. um 10 Uhr 
vormittags im Saale des Hotels Kopecki hierſelbſt ſtatt. 
Zum Verkauf kommen 60 Feſtmeter Bauholz 1.—4. Klaſſe, 
30 Raummeter Kloben und Rundknüppel, 500 Raummeter 
Reiſig, 250 Meter Stuten aus allen Revieren der Ober⸗ 
förſterei Stronno. 

* 


und 
ein. 
bei den rren 

ska 31, zu 
(810 


Anomwroclem, 16. Februar. Zu dem Brande in der 
Nacht zum 11. d. M. in dem Inſthauſe des Beſitzers Friedrich 
Ziegenhagen zu Mleezkowo wird noch mitgeteilt, daß 
das Feuer auf dem Vodenraum entſtand. Man vermutet 
fahrläſſige Brandſtiftung. Die wirkliche Urſache wird 
erſt die eingeleitete politeiliche Unterſuchung ergeben. Bei 
dem in dieſer Nacht ßerrſchenden Sturme war au eine Ret⸗ 
tung des brennenden Hanſes wicht zu deuten. Es galt vor 
allem, die ungefähr 50 Meter von ber Braudſtätte entfernt 
gelegenen Gebinde der Beſiterwiwee Frau Papke zu 
retten. Die Feuersbrunſt ergoß ſich auf die Pappdächer der 
Wirtſchaftsgebänbe derſelben. Unter Anwendung aller 
Kräfte gelang es, das bereits an vielen Stellen ausge⸗ 
brochene Feuer immer wieder im Keime zu erſticken. Es 
war nur die Mleczkowoer Feuerſpritze zur Stelle. Der 
Hauptgrund des Nichterſcheinens der anderen Wehren iſt 
wohl der, daß die Wächter der Ordnung ſich vielleicht in der⸗ 


Dans Wee Mı 
u 


ſelben Lage befunden haben, wie der Nachtwächter zu Mleez⸗ 
kowo; denn dieſer mußte erſt aus dem ſüßen Traum auf⸗ 
gerüttelt und an ſeine Dienſtpflicht erinnert werden. In 
dem brennenden Hauſe wohnten drei Einwohnerfamilten. 
Zwei von ihnen haben ihre geringe Habe ſo ziemlich gerettet, 
dem dritten iſt faſt alles verbrannt. Lobende Anerkennung 
muß dem Beſitzer Friedrich Ziegenhagen zu Rleezkowo ge⸗ 
zollt werden, der unter großer Anſtrengung und weit⸗ 
ſchauender Umſicht ein Weiterumſichgreifen des Feuers ver⸗ 
zütet hat. Ihm zur Seite ſtand der Beſttzersſohn Erich 
Papke, der unter Anwendung aller feiner Kräfte zur 
Unterdrückung des Feners beigetragen hat. Dieſen beiden 
tapferen Männern iſt es zu verdanken, daß das Feuer nicht 
eine größere Dimenſion angenommen hat. 


* Nentemiſchel (Now Tomhél), 17. Februar. Ein 
neuer Schwindel. Die „Neutomiſcheler Kreisztg.“ be⸗ 
richtet aus Przychodzko (fr. Deutſchhöhe): „Ein Landwirt 
hieſigen Ortes hatte die Abſicht, Hols zu fällen; der Ord⸗ 
nung wegen meldete er dies der Land wirtſchafts kammer 
Poſen. Vor einigen Tagen kam nun ein Herr im die hieſige 
Gegend, der beauftragt fein wollte, bei den Waldbeſitzern den 
Wald zu beſichtigen und einen Wirtſchaftoplan anzulegen. 
Er verlangte von den Beſitzern Anzahlungen verſchiedener 
Höhe von 10, 20 und 30 Ztety. Es ließ ſich aber auch mit 
ihm handeln. Er kam da zu einem Landwirt und verlangte 
für ſein Vorhaben im voraus 20 Zloty. Dieſem erſchien 
aber die Sache zu teuer, und da wollte es jener Herr auch 
für 10 Zloty machen. Da ein ſolches Verhalten eines an⸗ 
geblichen Beamten verdächtig erſchien, nötigte der Wirt den 
Herrn, ſeinen Hof zu verlaſſen. Ahnliches erlebte auch ein 
anderer Beſitzer. Da auch der Gemeindevorſteher nichts von 
dem Kommen eines mit einer ſolchen Angelegenheit beauf⸗ 
tragten Herrn wußte, iſt anzunehmen, daß die Beſitzer ihr 
Geld einem Schwindler gezahlt haben.“ 


* Kempen (Kepno), 16. Februar. Die hieſtge deutſche 
Jugend veranſtaltete unter der Leitung der Sekretärin 
Gertrud Parnom eine Theateraufführung im 
evangeliſchen Gemeindehauſe. Fräulein Parnow hielt die 
Begrüßungsanſprache, in der ſie herzliche Worte an die 
Säfte richtete. Hterauf wurden Lieder geſungen, Gedichte 
vorgetragen, und es folgte das Theaterſtück, ſowie ein Rei⸗ 
gen, der ſo reichen Beifall fand, daß er zweimal aufgeführt 
werden mußte. Mit einem gemeinſamen Geſang fand die 
gelungene Feier ihren Abſchluß. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 16. Februar. Kürzlich fand die Probe⸗ 
ſendung der Lodzer Radioſtatton ſtatt, welche ein 
befriedigendes Reſultat ergeben hat. Es handelt ſich um 
keine ſelbſtändige Radioſtation, ſondern um Übermittlung 
des Warſchauer Radioprogramms. Die Stärke der Lodzer 
Station beträgt 2 KW mit einer Wellenlänge von 240 m. 
Die Probeſendungen ſollen noch einige Zeit fortgeſetzt 
werden. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Pr.⸗Eylau, 14. Februar. Tödlicher Ausgang 
eines Unfalls. Wie gemeldet wird, ſtürzte vor einiger 
Zeit der Arbeiter Friedrich Neumann⸗Leidtkeim auf 
der Chauſſee mit ſeinem Fahrrade. Er zog ſich ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen ſowie eine Gehirnerſchütterung zu und wurde 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. Bald darauf 
iſt er ſeinen Verletzungen erlegen. 


* Großbrüskow, 14. Februar. Beim Baumfällen 
tödlih verunglückt. Der Halbbauer Reinhold Voß 
war mit ſeinem Erben, dem Bauernhofbeſttzerſohn Paul 
Albrecht, Schwolow, und dem Stellmachergeſellen Voß, Groß⸗ 
brüskow, damit beſchäftigt, Baumſtämme zu fällen. Als ein 
Baum nicht fallen wollte, kletterte der Meffe des Voß empor 
und legte ein Drahtſeil an. Kaum war das geſchehen, 
ſchaukelte der Baum und ftümte zur Erde. Der junge 
Mann zog ſich einen Schädelbru th zu, der den baldigen 
Tod zur Folge hatte. 


iſt, dem „Berl. Lokal-Ang.“ zufolge, am Sonnabend nach 
mittag als Leiche ans der Havel unterhalb des 
Katſer⸗Wilhelm⸗Turmes geborgen worden. Die Leiche 
wurde zunächſt nach dem Charlottenburger Scheuhaus ge⸗ 
bracht. Mit der Auffindung der Leiche des Gehetmrats 
Becker iſt das rätſelhafte Verſchwinden des 
62jährigen im Auswärtigen Amt tätigen Beamten 
zunächſt nur inſoweit geklärt, als nunmehr ſein mehrfach 
befürchteter Tod als traurige Tatſache erwieſen iſt. Ob 
dieſer Tod auf Selbſtmord in geiſtiger Umnachtung, oder auf 
ein Verbrechen zurückzuführen iſt, konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Wie erinnerlich, war Geheimrat Becker am 
28. Dezember auf dem Heimweg vom Amt, das er gegen 
4,8 Uhr nachmittags verlaſſen hatte, ſpurlos verſchwunden. 
Da er ſich, abgeſehen von Herzaufällen, im allgemeinen 
guter Geſundheit erfreute, und da auch nach den Grklärun⸗ 
gen feiner Angehörigen und des Amtes keinerlei Gründe 
für ein abſichtliches Berſchwinden des Beamten vorlagen, 
— man ebenſsſehr mit einem Unglücksfall wie mit 


mehrſach Perſonen, die den Berrißten in end etwas 
verſtörtem Zuſtande geſehen haben wollten. r auch alle 
dieſe Spuren, denen die Polizei forgfältig nachging, führten 
nicht zu ſeiner Auffindung. Et 
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Stellung ab l. Fulterküben 


110 Volt, 
Gr. Tonin, den 14. Februar 1930. Anleitung (Familien⸗ verwalter. oder ſpäter. Bengniſße 1 Alumulatoren⸗Batterie, 36 Amp. max. 


anſchluß geg. Penſions⸗ Amtl. Genehmigung und einige Rähtenmtn. zu verkaufen, evtl. Am⸗ mit Ladeſchalttafel komplett 


zaglung. vorhanden. Offerten vorhand. Off. erb tauſch geg. an Dnamos, Fleltromotoren 1743 
1 Glahn. Uſtarbowo, unter U. 2248 an die Frl. Schmidt. Ghoinie, oder Getreide, 
er f e, | Dertanfen wir zu Diligen reifen, 


mit allen Arbeiten ul 

vertraut, ſucht von jofort Gtellung 
als Wlatzme ſter. Abn ahmebeamter, 
Lagerverwalter oder anderen Ver⸗ 
trauenspoſten. Gefl. Offert. unter T. 763 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ferd. Zieglerk ee 


Heldſpind Bydgoszcz. 
mit eingebaut. Fächern 
für die Geſchäftsbücher, 
ca. 60 cm tief, ca. 80 cm 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme und für 
die ſchönen Kranzſpenden, insbeſondere der Orts⸗ und 
Kirchengemeinde, bei der Beerdigung unſeres lieben Vaters, 
Schwiegervaters, Großvaters und Bruders, des langjäh⸗ 
rigen Kirchenälteſten und früheren Gemeindevorſtehers 


poczta Meſherowo pw. Geſchäftsſt. dieſer Ztg. ſzoſa Gdanika 9 


Habe meine Pra xis 


Damen arderoben Moriki, Pomorze. V iherloht. 3 
. Mä Le „ TE EEE 7 w. Edu poczta Stodmann & Blon, Ing. re Danzig, 
wieder fgenommen 1. März. Reelle Lehre.] Sauberes, N . ab l. J. od. pat St 5 20 Sch i 16, Tel. 
auig E Misiewiezöwna, ss2 ehrliches Mädchen Müller u. ifler als Siü e äferei 16, Te 


r , neh Ahlen day iowsie]0°.e18 Wirtin.Srauent 
22 8 30 verl. 890 7 Wach, Haush. bevorz. Angeb. 
Waldau Gefallene Maſchen in Bdanska 2 20, 2 Treppen. amtl. ins 181 — allch mit Cebaltsang. erbet. 
8 ariert , Getdandtes, ehrliches en ausführt, a 
Mittwoch, d. 19. Febr., 8 Uhr abds. Freden 1, Hof. | Mädchen ſucht Daueritellung Walls Torun. 0 V mm 
Bügyerei (Eiviltafino). — Eintritt frei! Gutempf. Hausſchnel⸗ für alles el 5 Ar 135 Land wirtstochter m Mon jersam 24 lung 1930 
— —— a * * 


derin nimmt Vorbeſtell. 19 Jahre alt, 575 
Vorleſeabend C Gärtner nachmittags 2½ Uhr 


ſucht Stellung 
im Haushalt 2 

Herr Dameihte Der alte Fri Ire en in allen wo die beſſ. Küche erl. im großen Saale des Evgl. Vereinshauses zu Posen. 

‚wählte als zn F ritz. Neu eröffnet! Grund. 6 Gdanska”36 ee werden kann. Etwas 


5 dnung: 
band „ Fenſt. Zum 1.4. geſucht junges ſucht in Gutsgärtnerei | Taſchengld. erwünscht. Tagesor 
| EN 7 5 * 1 l. —.—.— pr re ne pe St en Bien" — 1. Vortrag von Prof., Dr. phil. und Dr. rer. pol. h. c. 
en Gien.Dinstentortäm| ED, Müdden 0.0.Beihtt.d.Beilg.erb.|Eaub, ede ic Wänden Friedrich Aereboe, 


e ee e e TEL . 
= n 15% er k Berhetrateter Offerten unter . — Preuß. Landesökonomierat und Geh. Reg. -Rat 


neuzeitl. Geflügelzucht. 2 q. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. über das Thema: 
Nene Stellen e 1 ER h 9 5 
a eee e e e eee Meispeintlmicke aus Amerika 


Jelef, pow. Gniew. 
Gartner ; 2 
Eleve Suche baldigft ein alt. | Offe g on Wegen Liquidation 2. Ausführungen von Herrn Gutsbesitzer Klinksieck- 
häusliches, unbedingt Grzemskl, verkaufe ich meine 2219 


Rogono zamek, Rybitwy über das Thema: 
al ſarzen gebens ia, te - Mineralwaſſer-⸗ "au 9 


Soll Ihr Schornstein 
wieder rauchen 


* 


“> pow. Kartuzy. das kochen kann und 
und Ihr Verdienst Einen tüchtig., fleibig | Interelje für Geflü 8 


sich heben 


Dann bestellen Sie 


ihre Werbedrucksachen 


* N * 
ef 2 Dienstag, den 18. Februar 
rs abends 8 Uhr 
im Civilkasino 


Fabril trages“. 
e eee eee Bor ſchnllter Ante ganzen oder Sämtliche Mit lieder der Westpolnischen 
ge 8, f e. e Jelaeiome, be e Mühelfahrif Der Vorsitzende des Kreishuuernvereins Posen 
czaltie, v Fndade⸗ verkauft oder 
flott. Korreſpondent Faller und Jape. Gufgelürimien de 
— 1 5 
En oreberer dene Ts fand Lichthildervorirag 
1 ‚Faroer. — „Hekla, Geysir, Gulfoß. 
Mal. Pölko-Miyn, 


Genossenschaftliche Viehverwertung, unter 
u richten an 2200 Mã ch 1. 4. 1930 * ’ 
Rittergut Manos. ad en Such einn ale „ Und Eimonaden- Berücksichtigung des zu erwartenden Handels- 
Fan — . und Ehrliche 
er. Gut 5 
Müllergefellen ein to a a d e een ichen 8 sind 
euten. Dar“ 
Wa. m. 1 rau ee — im Nübenbau. Gute u. Groze eben alls herzl. einge aden. 
pow. = a e= Be. ie Borichnitt 12 PS. Motor, 2217 Lorenz-Kurowo. 2292 
ein wir 5 
Sal now. GruBHad. verpachtet billig. Achtung! 
bel uns und Sie haben Suche für mein. Sohn, A. Lochow, — Suche einen gebraucht. 
sicheren Erfolg! PS., zu pachten oder zu RR. 
8 Sattier- und Jade: kauf. FOR. m. Preisang. uf J 4 ! 
welcher) Geihäftsbriefe flott in gutem Gtil| - ier-Re l u. E. 843 a.d.Öit.d.3tg. | N pfarrer Hackert-Stargard 
. eee um: ziel: hrite k N U 40 
etehrt überſetzen kann ypiften haben f 
A. D ITTM A N N 5 ©. 2 8er den Vorzug. Wohnung vorhanden. beinen n ca. 7 Zentner ſchwer, Erlen Nuholz Dureh die Lüfte nach Stettin. An Bord des 
BYDGOSZCZ efl. Bewerbungen 1 Spradien mit ae rege „ Isiandfahrers, Sommersonnenwende | 
—. 0: DEORGAWER Ser IR Sein 4 — om: Rache der a berech Kontoriſtin 16 185 Otto Foth, Eintrittskarten 2 - zl. in der Buchhdie- 
Tr und des Dienſtantrittes unter J. 2303 an die Stellung. Off. u. B Polskie Stwolno, D. 1 2568 E. Hecht Nachf. u. an der Abendkasse 
N a Geſchäftsſtelle dieſer Ze tung. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. Bay »: Grudzigdz. pow. Brodpica, 
75 


